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Tageszeitung für das werktätige Volk Mittel- adens

Mit den Wochenbeilagen ^Oie Mußestunde^ und »Volk und Zeit " (mit Bildern )
^ euigspreis : halbmonatl . 1 .15Jl mit , lJi ohne Zustellung . Einzelpreis

Samstags 15 4 . — Anzeige« : die einsp. Kolonelzeile 22 4 , aus -
“Ptfs u . Kollektivanz . 28 4 . Reklame IM . Annahmeschlutz 8 Uhr vorm.

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion : Luisenstr. 24 . Fernsprecher :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Schriftleitung : Georg Schöpflin ; für die Redaktion verantwortlich : Ser «
mann Kabel ; für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Druck und Verlag
der Verlagsdruckerei Bolksfreund E . m. b. H., sämtliche in Karlsruhe .

Hermann Greulich t
Der Nestor der ISweizeristhen Ardesterdewegiing |

» Zürich » 8. Rov . Nationalrat Greulich , der
^rnior der schweizerischen Arbeiterbewegung, ist heute""tag gestorben.

*
Die roten Flaggen der internationalen Sozialdemokratie

« he» auf Halbmast und in tiefer und aufrichtiger Trauer
liknr

**en Heimgang des bochbrtagten Kämpfers steht llie sozia -' ftische and gewerkschaftliche Internationale an der Bahre
ermann Greulichs .

Hermann Greulich, der hochverehrte Nestor der schwei-
^ e>Ichen Arbeiterbewegung , ist geborener Schlesier. Seine
Unterstadt ist Breslau , wo er 1842 das Licht der Welt erblickte .
- Jülich erlernte das Buchbinderhandwerk und der Wander -
» rb der Deutschen führte ihn hinaus . 1885 kam er in die
^ dveiz, »ach Zürich, das von nun an für ihn die Stätte eines
Ngemria wertvollen gemeinnützigen Wirkens werden sollte.
Neulich schloh sich alsbald in Zürich den 48er Reoolutio -

l^
*tn nn ttn^ fand die Freundschaft von Karl B ü r k l i , der
n mit sozialistischen Ideen bekannt machte . Bürkli und
kuljch gründeten in Zürich eine Sektion der ersten Jnter -

ttt»
" "le. Gleichzeitig wandte sich der allezeit auf die vrak-

Iche Anwendung sozialistischer Ideen bedachte Greulich der
/"rrkschaftlichen Tätigkeit zu , für die er Jahrzehntelang

3a»k
" "stergültige und unermüdliche Arbeit entfaltete . Die

ull ; gewerkschaftlichen Organisationen , die Greulich
» ein in den sechziger und siebziger Jahren des vorigen Jahr -
i/i ?*

»
*** in der Schweiz gegründet bat , dürfte auberordentlicha» sein. Als 1889 die „Züricher Tagwacht" gegründet wurde,

»MiT Neulich " it der redaktionellen Leitung betrau », die er
Ts « 1880 auch inne hatte . Neben der journalistischen
So i

war Greulich überall zu finden, wo e» galt » für den
len

I *8|?n9 *“ werben , für die Sache der Arbeiter zu kämv-
«Y Während einer dreijährigen Tätigkeit (von 1884 bis
Jo» *

als Leiter des kantonalen Statistischen Büros in Zürich,
Tä «

8 ^ treulich von seiner aufreibenden agitatorischen
18a, etwas erholen. 1890 wurde er in den Kantonsrat ,
dalr

^ ^cn Groben Züricher Stadtrat und 1982 in den Natio -
^

"1 gewählt »dem er, von einer kurzen Uterbrcchung abge-
lelu ' , n ieinem gestrigen Ableben angehärte . Das Haupt »
y, . "eben seiner Tätigkeit in der Sozialistischen Jnternatio -
UuriJ011* bic eines schweizerischen Arbeitersekretärs . Greulich
i„,Y * l "m besten Kenner der schweizerischen und auch der
!e» ^ ?Eloualen Sozialpolitik ; seine Autorität wnrde auf die-
„ ^

^ Ebiete auch von seinen schärfsten politischen Gegnern
Sechzig Jahre vorbildlicher und hingebender

bett We buche de s Proletariats , für F r e i -
Alle.

n
.
n,) Menschenwürde , haben gestern durch den

A,V ' w' nger Tod ihre» Abschlub gefunden. SechzigJahre
ttttt " « d Kampf ! Da senken sich nicht nur die Fah -
v,, '

. oeigt aus dem tiefen Schmerz heraus auch die Achtung
>ner solchen Leistung ,die kaum ihresgleichen hat .

3q, b Um letztenmal« hat Greulich deutschen Boden am
tz . dU«"? 2 ». betrete « . Die kleine sozialistische

^ ^ ' Internationale hatte zu diesem Tage in
ri, , ^ bafen zum erftenmale nach dem Weltkriege wieder
», n- ' n

,
tt ^ « ebung veranstaltet . 8000 Teilnehmer waren

e <**ncn. Als der 84jährige Greulich auf der Redner -
d„ erschien, da brach ein Sturm der ' Begeisterung los ,
fi' &ta* *

"lteu Kämpfer tief ergriff . Die Ovationen , die ihm
de, ^ /.^ wurden , wollten kein Ende nehmen. Und dann sprach
die *t BC’ " Et einem Feuer und mit einer Begeisterung ,
» r, o V? Zungen zieren konnte. Cr erinnerte an die schlim¬
me, len de, Sozialistengesetzes und au die Zusammenkünfte
«r Mit " **> schweizerischen Genossen in Wieden. 1880, wo
»nh . , "g"st Bebel die Begeisterung der Geuosien entfachte
»n d,»

' Bollen in der Schweiz, wo Wilhelm Liebknecht
t», ^ _* °o* sprechen sollte, da man ihn i» Berlin zu Grabe
lbiz „ elf* letzten internationalen Kundgebung in Bregenz
borh .

»»ch August Bebel an, der eine Woche darauf
^ ^ s " " 8 der sozialistischen Frage im

dah,. » ." Dmakratischen Staate war stets die Auf-
»rh,l^

Dseu freien Staat zu schaffen, für die Rechte des
*« Bolle » zu kämpfen und das Wort in die Welt

^ lEt seltener geistvoller Frisch«, mit klang-
^ lnwe und vom heiligen Feuer der Idee des Soria -**''wÄIrt , entwarf Greulich ei» Bild der notwendigen

» El . . " lwicklung der menschlichen Gesellschaft zur Fr ^i»
öle Elrberwindung des Kampfes , dessen Inhalt die

M) 6ejot|
* ®ut Begeisterung entflammte . Sei « Appell richtete

v
Rn l>ie Jugend , die berufen ist, den Geist des

H " “s da »uszubauen . » . die Alten in schwerer » rbrit
(Sin?

* "Dlrgt haben.
» dt, ,

" " kwürdige Fügung : 1918 sprach Bebel znm
, drnse» i V e "" f eben einer Knndgebnng der Kleinen
' dt , ^ " lernationale — 1925 hielt auch Greulich sein »

. Älen, ° lner gleichen Beranstaltnng .

. l'«« tziu. » 2 u n g e n in unseren Kämpferreihen heute
?? liftet h« / " "" der gestern am Züricher See Verschiedene^ »r» ' ? DN« sie vernehmen , welch ein KLmvierleben

utz gefunden hat , wenn, sie hören , wie soeben ein

Mann die Augen für immer geschlossen hat , der volle sechzig
Jahre hindurch unermüdlich für seine Ideale gekämpft und
gerungen hat , packt sie da nicht das Feuer der Begeisterung ,
quillt da nicht grob und stark der Wille empor, dem Manne
nachzustrebcn, der so gewaltige Arbeit geleistet bat ?

Das Leben ist Kampf und S o z i a l i st s e i n , h ei b t
Kämpfer sein . Hermann Greulich war cs. Wenn am
kommenden Mittwoch nachmittag die schweizerische Arbeiter »
schaft ihrem Nestor das letzte Geleite gibt , wenn sich an seinem
Grabe Hunderte von Fahnen senken , werden in allen Kul¬
turländern Millionen von Sozialisten und klas-
senbewubten Arbeitern im Geiste unter der Trauergemeinde
weile« . Bebel und Greulich ! Beide haben sie in Zürich
ihre letzte Stätte gefunden, in der Stadt » wo sie jahrzehntelang
miteinander Kriegsrat gepflogen und von der aus so manche
erfolgreiche Schlacht für den Sozialismus organisiert wor¬
den ist.

Hermann Greulich ist tot — aber die Sache des So¬
zialismus lebt . Das Banner wird stehen , wenn der
Mann auch fällt !

Das Zentrum und Sr. Mrth
(Eigener Funkdienst)

Berlin , 7. Nov. Der „Welt am Montag " wird aus Essen
folgendes mitgeteilt : „Die Zentrumsfraktion hat in ihrer
Mittwochssitzung einen Ausschub eingesetzt , der nach der Rück¬
kehr Dr . Wirths aus Amerika sich mit ihm ins Benehmen
setzen soll , um den groben Fragenkomplex , der durch seinen
Schritt aufgeworfen wurde , zu erörtern . An der Spitze dieses
Ausschusses siebt Reichskanzler a . D . Dr . Marx , der sich dir
grüble Mühe gibt , Dr . Wirtb die Rückkehr in die Fraktion zu
ermöglichen. Diesen Bemühungen stehen noch starke Wider¬
stände entgegen und zwar ist einer ihrer Hauptträger da-
Reichstagsmitglied Lamhert -Lensing, der das Haiwtorgan der
westfälischen Zentrumspartei in Dortmund hcrausgiüt . Sein
Organ wendet sich in einer Auslassung „von ganz besonderer
Seite "

, die wohl Herr Lensing selbst sein wird , dagegen, dab
Dr . Wirtb von der Zentrumsfraktion inbezug auf feine Rück¬
kehr zur Fraktion irgendwelche Garantien gegeben werden .

"
Lensing gehört zu dem rechtesten Flügel der Zentrumspartei
und ist ein Mann , der weder durch die Revolution noch durch
die letzten politischen Ereignisie auch nur das geringste hinzi;
gelernt hat . Aber es kann kein Zweifel darüber bestehen, dab
er und einige gleichgesinnte westfälische Grotzgrundbefitzer auf
dem Parteitag allein auf weiter Flur stehen werden , während
das Gros der Partei sich hinter Wirtb stellen dürfte . Das ist
die allgemeine Ueberzeugung in den Reiben de- Zentrums .

Große Koalition in Preußen?
(Eigener Funkdienst)

Berlin , 7. Nov. Ein Berliner Montagblatt bezeichnet
die Bildung der groben Koalition in Preuben
als bevorstehend. Richtig ist, dah die Fraktion der Deutschen
Bolksvartei in Preuben nach der Pleite , die ihre Politik nach
der Flucht durch die Deutschnationalen von der Verantwortung
erlebte , grobe Neigung besitzt» in die Regierung zurückzukehren .
Sie würde damit bestätigen, dab alles , was sie in den letzten
9 Monaten getan hat , nicht vom staatspolitischcn , sondern aus -
schlieblich vom parteipolitischen Interesse aus erfolgte .
Das bedeutet praktisch ,

‘ dab die Zuverlässigkeit der
Deutschen Bolksvartei in staatspolitischer Hinsicht nicht viel
gröber ist, wie die der Deutschnationalen . Es darf deshalb
nicht wunder nehmen, wenn diese und ähnliche Auffasiungen
alle Parteien der jetzigen preubischen Koalition vertreten .
Jedenfalls betrachten wir die Bildung der groben Koalition
in Preuhen als nicht so nahe bevorstehend, wie es von dem
Montagsblatt behauptet wird . Im übrigen aber dürfte es
niemals eine Bildung der groben Koalition auf d i e Art geben,
dab der jetzige Ministerpräsident Otto Braun zurücktritt. Wenn
schon, dann kann es sich höchstens um eine Erweiterung der
jetzigen Regierung durch zwei Minister der Bolksvartei han¬
deln. Es fehlte gerade noch, dab man die politische Un¬
zuverlässigkeit der Deutschen Bolkspartei mit
dem Rücktritt des Kabinetts Braun belohnte.

Zum Zollkieg mit Spanien
Madrid , 7. Rov. (Eigener Funkdienst.) Der deut¬

sche Botschafter in Madrid sprach am Sonntag bei dem
König und der Regierung wegen der in Aussicht genommenen
spanischen Abwehrmabnahmen bei der Einfuhr
deutscher Ware « vor. Es verlautet » dab er einen neuen
Borschlag der Reichsregierung r« m Abschlub der
Handelsoertragsvrrhandlongen angekündigt hat . 2m Uebrigen
macht sich der deutsch - spanische Zollkrieg in den
spanischen Häfen bereits bemerkbar. In Almvria lagern
über 800000 Fässer Weintrauben , die vorerst nicht
abiefandt werden rönnen . Aus Valencia wird weiter ge¬
meldet, dab dort Tansende von versandtbereiten Orange -
ki ft , u lagern , die für Deutschland bestimmt waren , jetzt aber
vielleicht ein Opfor der Fäulnis werden.

Ungeheure Zollsätze für itailenische Weine
Freiburg , 7. Nov. Wie der Badische Winzerverband

« itteklt , ist im deutsch- italienischen Handelsvertrag ein Zollsatz
von 4 5 Jl für Wekbwrin und 3 2

*

*# für Rotwein pro Hek¬
toliter vereinbart worden. Der autonome Satz beträgt sonst
für Weib- und Rotwein - 80 JL

Vom Wesen der Revolutionen
Von R . E . Haebler

Je weiter wir uns von den Ereignissen um den 9 . N o -
vember 1918 entfernen , um so deutlicher wird uns
die Tatsache, daß jene Bewegung einer großen Umschich¬
tung nur in einem bedingten Sinne Revolution genannt
werden darf . Es fehlen der Umwälzung bestimmte, we¬
sentliche Merkmale , die vorhanden sein müssen , wenn man
in einem großen, historischen Sinne von einer Revolution
spricht .

Gewiß ist jede Revolution von jeder anderen Revo¬
lution unterschieden: aber in ihrem Wesen sind sie doch
irgendwie ein gleiches , erstreben sie ein gleiches , nicht
nur in einer dumpfen Hinreißung der Massen, sondern
vor allem in dem bewußten Willen der geistigen Führer ,
die vor und inmitten der revolutionären Ereignisse stehen .
Dabei wird man immer nach drei Seiten hin einen Ent¬
wicklungswillen feststellen können : W ir t s ch a f t ,
Staat , Geist sind die drei Erunderscheinungen , denen
sich der revolutionäre Wille zuwendet. Jede geschichtliche
Umwälzung will eine Veränderung dieser drei Gestal¬
tungen der menschlichen Gesellschaft , obwohl sie nicht jede
gleich will . Unterschiede beesthen nicht allein in
der durch die Zeit bedingten Form — sondern vor allem
in der Eindringlichkeit , mit der das eine oder andere Ge¬
biet stärker in den Vordergrund des empörerischen For¬
mungswillens sich drängt .

Vielleicht kommen wir dem Problem des Revo¬
lutionären am ehesten nähe , wenn wir von allem
nur Theoretischen absehen und versuchen , uns an bestimm¬
ten geschichtlichen revolutionären Erscheinungen klar zu
machen , was Wesen Haftes an dem Revolutionären
ist und was nur als zeitlich , persönlich oder etwa zufällig
bedingt Nebensache ist. Nur in einer Voraussetzung
müssen wir noch eine begreifliche Feststellung machen , und
sie gelte vor allem denen, die in der m a ß .l o s e n
Ueberschätzung des Rur - Politischen , Rur -
Wirtschaftlichen und des rein Organifa -
tionsmäßigen übersehen, daß großes Werden
nur aus großen Gedanken kommen kann : und
das ist die Tatsache, daß Revolutionen als die mächtigsten
Impulse und Antriebe der Geschichte immer nur

"
aus

einer Weltanschauung herauskommen (und sei sie
noch so flüchtig und ' vorüberwehend in den Massen) die
von Wertbegriffen ausgeht . Revolutionen wären
sinnlos , wenn dahinter nicht der glühende Glaube an
einbefferesSein , an eine bessereWirtschaft ,
besseren Staat , an ein höheres , wertvolle -
res geistiges Sein der Menschen stünde . Wo
der Glaube daran erlischt , verschwindet jeder revolutio -

man möge daraufhin einmal gewisse
unserer deutschen Gegenwart durch¬

näre Wille : und
Erscheinungen in
denken .

Ich habe oben
sich Revolutionen
in der Stärke der

gesagt, daß nach drei Richtungen hin '
entwickeln ; daß Unterschiede bestehen .
Entwicklung nach den verschiedenen

Richtungen : Wirtschaft, Staat , Geist ; und daß an ge¬
schichtlichen Beispielen das nachzuweisen wäre .

Gewiß gibt es keine revolutionäre Erscheinung in der
Historie, die irgendwie eindeutig eine dieser Richtungen
festgelegt hätte ; das Leben ist mannigfaltig . Aber viel¬
leicht können wir gewisse Typen feststellen .

Den bedeutendsten Typ einer rein auf das
Geistige einge st eilten revolutionären
Bewegung scheint mir die Begründung des Chri -
st e n t u m s zu sein . Dabei müssen wir freilich von
vornherein ein Mißverständnis beseitigen : einmal warder Wille des Gründers der christlichen Religion nichtim modernen ein revolutionärer , aber er war in seinemWesen revolutionär , und wäre in feiner Auswirkunges in ungeheuerlichem Maße gewesen , wenn es überhauptje dazu gekommen wäre . Denn das , was sich heute Ehri -stentum nennt oder als christliche Kirchen sich als die be¬
rufene Nachfolge Christi bezeichnet , ist das radikalsteMißverständnis dessen, was Jesus wollte , und insbeson^dere ist der politische Katholizismus westlichen wie öst¬lichen Gepräges mit seiner Eroberung der Welt durchden Glauben ein wesenhaftes Mißverstehen der revo¬lutionären Spannungen des Urchristentums . Denn was,Jesus wollte , das war in seinem tiefsten Sinne ein un -sgeheurer , übermenschlicher An a r ch i s m u s , der sich^
auf der Güte , der Gewaltlosigkeit, des Friedens aufge -tbaut hat , dem die Dinge der Welt : Politik und Wirt -jschaft als unwesentlich erscheinen gegenüber der tiefen ,Gewißheit der Eotteskindschaft und der erlösenden Ein¬
heit mit dem Gottvater . Jene tief religiöse Stimmung, ,die aus der Bergpredigt — dem Programm der urchrist-
lichen Revolutionsideen — spricht , ist mehr als nur ein'
Skeptizismus gegenüber den Dingen der Welt : es ist 'eine völlige Ueberwindung alles Diesseitigen , weil dag «.Irdische nebensächlich wird gegenüber dem
großen Gedanken der christlichen Eesin - '
nung , der Metanoia , die Luther sehr schlecht mit denlWort Butze übersetzt ^hak.
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Hier haben wir den Typ eines rein geistigen

Nevolutionären , der denn auch den Tod aller
Revolutionäre erleidet. Daß sich diese ganz in das Gei¬
stige eingestellte Revolution des U r ch r i st e n -
tums nicht durchsetzte , daß sie sehr bald ins Poli¬
tische und Wirtschaftliche sich umbiegen
ließ , ist bekannt . Immerhin aber war die Idee des
Revolutionären in der urchriftlichen Weltanschauung
so stark, daß stein dem kommenden Jahrtau¬
send nie verschwand, und ihre Auferstehung feierte vor

mallem in den kommuni st ischen Erscheinungen
cher Reformationszeit . Hier tritt schon stärker
eine unmittelbare revolutionäre Verbin¬
dung von Wirtschaft , Politik und Geist zu¬
tage . Thomas Münzer als der größte revolutionäre
sKopf der ersten deutschen Revolution , hat diese Bindung
zwischen revolutionärem, kommunistischem Christentum
,und den wirtschaftlichen Forderungen der Bauern er¬
kannt und auch politische Folgerungen daraus gezogen .
Die großen revolutionären Köpfe jener Zeit, Hutten ,
Florian Geyer , Franz von Eickingen , er¬
strebten damals schon so etwas wie eine einheitliche
deutsche Republik , wenn auch natürlich in ganz anderen
iverfassungsrechtlichen Formen wie die moderne Demo¬
kratie. Auch sie erlitten zu einem großen Teil den Tod
,aller Revolutionärs .
, Aus ganz anderen weltanschaulichen
Q̂uellen speist si ch die fr anzösische Revo¬
lution , die vielleicht bis jetzt die einzige Umwälzung
lgewesen ist , die alle Etappen einer großen Umwälzung
.durchgemacht hat und die vielleicht nur in einem so poli¬
tisch interessierten und von Natur aus revolutionären
Volke wie bei den Franzosen möglich war. Die mit Recht
die große genannte französische Revolution hat ihre gei¬
stigen Wurzeln in den Ideen der Aufklärung ,
der Menschenrechte, des Gedankenkreises, der durch die
drei Worte Freiheit , Gleichheit , Brüder¬
lichkeit abgesteckt ist. Nicht als ob diese Ideen nun
nicht religiöse Unterbauungen hätten. Man braucht nur
Rousseau zu lesen und man weiß , daß auch hier reli-
liöse , freilich nicht christliche Ideen vorbereitend wirkten .
Die drei großen Lichter der Aufklärung: Freiheit ,Gott , Unsterblichkeit und der Glaube an die
Vernunft (die freilich weder der religiöse Begriff
war, den heute viele daraus machen, noch jene plump
jakobinische Verzerrung des Pariser Ersatzkultes bedeu¬
tete ) waren große beschwingende geistige Kräfte, die hin¬
ter jener Revolution standen , die erst dem aufrührerischenWillen jener Zeit seine sittliche Berechtigung und den
Glauben gaben. Auch diese Revolution hat ihre typischen
Gestalten , und wenn man etwa eine Figur wie R o bes¬
piene • näher betrachtet, so wird man finden,
daß dieser Empörer zugleich ein ' feinsinniger Mensch
war, dessen Schriftsteellreien in ihrer seelischen
Empfindsamkeit sehr viel innere Aehnlichkeit habenetwa mit den Briefen, die Rosa Luxemburg aus
dem Gefängnis schrieb . Aber noch deutlicher wird hier
der Zusammenhang mit der Politik . Die
französische Revolution ist — bei aller Anerkennung der
ökonomischen Voraussetzungen — zu einem großen Teil
herausgewachsen aus geistigen und politischen Trieben.
Auch das Wirtschaftliche spielte eine große Rolle — frei¬
lich machte die Ironie der Geschichte (genau wie 1918)
nicht den Weg frei für eine sozialistische Gestaltung der
Gesellschaft , sondern führte zur Entfesselung des moder¬
nen Kapitalismus . Es ist vielleicht die tiefste Tragikaller großen Revolutionäre , daß sie Opfer
sind für eine Sache, die sie im Grunde gar nicht gewollt

chaben.
Alle kleinen Revolutionen des 19 . Jahrhunderts, auchdie zweite deutsche Revolution der Jahre18 48 und 18 49 sind nur Ausläufer der großen fran¬

zösischen Revolution : ihre Tendenzen waren vorwiegend
politischer Natur , wirtschaftlich und geistig hatten sie in
Deutschland den Weg für den Liberalismus frei gemacht.Und unter diesem Gesichtspunkt muß man wohl heute auch
diellmwälzungdes9 . November1918 betrach¬ten. Sie war in einem tieferen Sinne schon fast keineRevolution mehr ; denn es fehlten ihr bestimmte ,wesenhafte Voraussetzungen — nämlich großeIdeen und geistigePersönlichketten , die eine
radikale Äenderung im Geistigen , Politischen und
Wirtschaftlichen — oder wenigstens in einem dieser drei
IGebiete — gewollt hätten. Man wird realpolitisch vor
.'einer Persönlichkeit wie E b e r t die größte Hochachtung
.hoben müssen und wird bei ruhiger Überprüfung aller
.geschichtlichen Voraussetzungen und Möglichkeiten auch zu-'geben müssen, daß er die nationale und internationale
lLage ganz klar erkannte und seinen Willen richtig einge-
ssetzt hat : aber der Typ eines Revolutionärs war er nicht.Der einzige große Revolutionär jener Jahre war L e n i n,
{bet dann auch mit der kühlen Ruhe des Politikers , aber
/auch mit dein unbeugsamen , schonungslosen Fanatismus
ches Revolutionärs eine wirkliche Revolution durchsetzenkonnte, in einem Land , für das die Voraussetzungen hierzu'gegeben waren. In Deutschland wäre er

'
trotz seinerMission ebenso gescheitert wie alle jene Revolutionäre,die den Versuch am untauglichen Objekt wagten. Daß

deutsche revolutionäre Köpfe wie Liebknecht und
jRosaLuxemburgden Märtyrertod ihrer lleberzen-gung erlitten, ist gewiß und erst recht durch die besonderen
Wegleitumstände tief bedauernswert, wird aber nur denkwundern, der die Geschichte in ihrer Brutalität nicht'kennt. So bleibt die deutsche Umwälzung von'1918 in ihrer geschichtlichen Bedeutung höchstenseineRevolut io nnachgeholter,früherver¬
paßter Entwicklungen : politisch die späte Be¬
freiung Deutschlands aus den staatsrechtlichen Formendes Absolutismus, wirtschaftlich die Befreiung des
Kapitalismus aus seiner nationalen Vereinzelung und
Anpassung an die amerikanischen Formen, die für das
zwanzigste Jahrhundert maßgebend sein werden ;
g e i st i g aber — war diese Umwälzung äußerst ärmlich,fast überhaupt nicht irgendwie revolutionär unterbaut.Denn die Ideen , in denen in den Jahren nach dem Kriegrevolutionär gedacht wurde , sind fast alle schon in der
französischen Revolution vorhergedacht worden . Eine
SroßL schöpferisch « JL .ee u.-nch e^-u

Glaube stand nicht hinter jenen Aagen :
und darum konnte auch im Herb st 1918 in
Deutschlandnichtdaswerden . wasdiever -
hältnismäßig wenigen glaubten : die Re¬
volution zum Sozialismus . Nur eines sehen
mir heute deutlicher : und das ist die Tatsache, daß erste
Am sänge einer g e i st i g e n und politisch en Vor¬
bereitung zu dieser Umwälzung vorhanden sind . Sie
weiter zu entwickeln, wird Aufgabe des Prole¬
tariats sein. Ob das möglich sein wird , hängt davon
ab, ob die Sozialdemokratie in den nächsten fünf¬
zig Jahren sich soviel innere g e i st i g e Freiheit bewahrt,
daß sie , unbeschadet einer praktischen Mitarbeit in der
kapitalistischen Demokratie zugunsten der Arbeiterklasse ,
ihre Sendung erkennt und darnach zu Hän¬
de l n w e i ß . .

Der spanischeZollkrieg gegenDeutschland
WTV . Madrid , 7. Nov. Die „Gaceta de Madrid " ver¬

öffentlicht eine königliche Verordnung vom 8. Nov„ in der
es heißt :

Die vorausgegangenen Ereignisse und der derzeitige Stand
der Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Spanien
lassen die Anwendung außergewöhnlicher Mabnahmen als rat¬
sam erscheinen . Der König hat geruht anzuordnen , dab vom
dritten Tage der Veröffentlichung dieser Verordnung an , alle
Waren deutschen Ursprungs ohne Rücksicht auf den Ort ihrer
Absendung procedencia bei ihrer Einfuhr in die Halbinsel
und die Balearen einen Zuschlag von 80 Prozent auf die erste
Kolonne des derzeitigen Zolltarifes unterliegen und das,
ihre Einfuhr in die Freihäfen der kanarische« Insel « und die
spanische « Häfen Caute und Melilla verboten ist, mit Aus¬
nahme solcher Fälle , in denen die spanische Regierung es für
angezeigt hält , besondere Einfuhrgenehmigungen zu erteile »,
unbeschadet aller Mahnahmen , welche später in anderen Ver¬
ordnungen noch getroffen werden konnten.

*
Die Demagogie , mit der die Deutschnationalen im Früh¬

sommer 1825 die Kündigung des deutsch -spanischen Handels¬
vertrages zu einem durchaus unangebrachten Zeitpunkt er¬
zwangen , scheint jetzt böse Früchte tragen zu wollen . Die
Spanier haben die Verhandlungen über einen neuen Handels¬
vertrag mit Deutschland tatsächlich abgebrochen und bei der
Berliner Regierung liegen seit Freitag morgen Nachrichten
vor, nach denen der Beginn des deutsch -spanischen Zollkrieges
auher Frage steht.

Der deutschen Regierung kann bescheinigt werden , dah sie
gegenüber Spanien alles versucht hat , die Fehler der deutsch¬
nationalen Demagogie gutzumachen. So wurden bald nach der
Kündigung des deutsch -spanischen Handelsvertrages neue Ver¬
handlungen angebahnt und im Juli machten die Spanier der
deutschen Delegation ein Angebot , das die Plattform für
ernste Verhandlungen hätte abgeben können. Die Spanier
zogen dann dieses Angebot , angeblich eines Schreibfehlers
wegen, zurück. Auch nachdem die deutsche Delegation nach
Berlin zurückgekebrt war , wurde die deutsche Botschaft in
Madrid angewiesen , nochmals zu verhandeln . Diese Verhand¬
lungen verliefen in den letzten Wochen durchaus normal , bis
jetzt plötzlich der Abbruch erfolgte .

Die jetzt von Spanien geplanten Mabnahmen dürften in
der Hauptsachedarin bestehen, dab vorläufig für deutsche Waren
der Höchsttarif gilt , wozu in Höhe von 80 Proz . ein sogenann¬
ter Valutazuschlag kommt . Das bedeutet die restlose Unterbin¬
dung der deutschen Wareneinfuhr . Wenn die deutsche Regierung
Gegenmaßnahmen auch nicht als Selbstzweck betrachtet , so wer¬
den sie doch — wenn Spanien seine Maßnahmen effektiv
istacht — automatisch erfolgen . Jedenfalls wird der Kampf
sehr zäbe werden , lange dauern und schließlich doch nur den
Erfolg haben , dab Deutschland den gekündigten deutsch¬
spanischen Handelsvertrag als Ausgangspunkt für neue Ver¬
handlungen akzeptiert.

Die deutschnationale Demagogie, der wir den Zollkrieg
mit Spanien verdanken, wird dem deutschen Volke sehr teuer
zu stehen komme «.

Tagung des internationalen
Frauenkomitees

Amsterdam, 6 . Rov . (Eig . Bericht.) Am 3. und 4. No¬
vember fand in den Räumen des Internationalen Gewerk¬
schaftsbundes die erste Tagung des Internationalen Frauen¬
komitees statt . Es nahmen teil Gertrud Hanna (Deutschland),Frau Ehevenard (Frankreich) , Frl . Quailla (England ), Frl .

Burniaur (Belgien ) und Frau Erone (Dänemark ) . Die KA
ferenz zeigte eine einmütige Auffassung über die besonoei
Frauenfragen , vor allem über die Propaganda unter
Frauen . Auf Grund der Aussprache wurden zwei Aufruf« "
schlossen. Der eine soll die Männer veranlassen , die v tarZ
zum Anschluß au ihre Organisation zu bewegen, der a«^
fordert die unorganisierten Frauen auf, an dem Kampf
Arbeiterschaft um politischen und soziale» Fortschritt ttm *
nehmen.

In den Völkerbundsausschub für Kruder» u»d Fr » A
schütz wurde als Vertreterin des Internationalen Gew«^
schaftsbundes Frl . Burniaur , als Stellvertreterin
Ehevenard gewählt . Mit großer Genugtnng wurde die Av>"?
des Jnternatihnalen Eewerkschaftsbnndes begrübt , üba B\
gesetzliche Regelung der arbeitenden Frau eine Flugschrift . »"
veröffentlichen. Ausführlich wurde u. a . auch das Problem «
Heimarbeit behandelt und der Wuns chgeäußert. dab der ^ .
ternationale Gewerkschaftsbund über die Zustände in 0
Heimarbeit eine eingehende Untersuchung veranlaßt .

- ® -

Der Attentatsnimmel
Berlin , 7. Rov . (Eig . Funkdienst.) Die unter vieles

Aufwand erfolgte Entdeckung des „Mordplanes " gegen Mml
lini liegt jetzt bereits 18 Stunden zurück, ohne daß aber
Oeffentlichkeit ernsthaft scheinende Einzelheiten über die
sicht der verhafteten Personen erfahren bat . Auch den
geblichen „Attentätern " wurde bisher keine Gelegenheit
ben, sich irgendwie zu verteidigen . Ihre Vernehmung a>>
sicherlich aus guten Gründen „streng geheim" gehalten . ,
bestätigt sich immer mehr der Eindruck, dab der „Attentm^plan " ein fingiertes Werk der Polizei darstellt , das erfunvAwurde , um einmal den Ruf Mussolinis im In - und Ausla»"
etwas zu steigern und schließlich die Augen der Welt tzo« "«"
grenelhaften Matteotti -Prozeb abzulenken.

Es bestätigt sich jetzt ferner , dab die Auflösung der sorm^
demokratischen Partei ein reiner Willkürakt Mussolinis fl«® *
sen ist . Er begründet diese Maßnahme mit dem Hinweis ,
der «ine der angeblichen Täter Mitglied der vereinigten
lienischen Sozialdemokratie sei . Richtig ist, dab Eaaib««'
schon vor mehr als Jahresfrist aus der sozialdemokratisch ^
Partei ausgeschieden ist. Was nicht ganz einwandfrei
hier aus festgellt werden kann, ist die Frage , ob er rr
aus den Austritt vollzog , oder wegen seiner zweideutige»
tung gegenüber dem Faschismus ausgeschlossen worden
Die größte Wahrscheinlichkeit spricht für den letzteren Fall .. .Jedenfalls kann man beute schon feststellen, dab der ss?
ienischen Regierung das scheußliche Werk durch die Beschuhgung bestimmter Personen und einer bestimmten Partei
Prestige zu steigern, nur vorübergehend geglückt ist. Dem,
sanglichen Mitleid für Mussolini folgt jetzt allgemein
gung und die Erkenntnis , daß Lug und Trug über den wad ^Charakter des Faschismus und seine Häuptlinge binwegt»^
schen sollen . Sie hätten allen Anlaß , selbst wenn das Attentm
nicht fingiert wäre , weniger laut zu schreien und sich wen »»^
stark zu entrüsten ; denn der Faschismus ist nichts ander ««
ein Mordsystem, das vor nichts zurückschreckt.

Neue Verhaftunge«
Rom , 7. Rov . (Eig . Bericht.) Im Zusammenhang

dem angeblichen Attentatsvla » gegen Mussolini sind am
tag und Sonnabend in «am Italien neue Verb alt «?;.gen vorgenommen worden. Allerdings erfährt mau übe« bi«
näheren Umstände nur etwas ans der allei » geduldeten
stischen Presse. Daß ihre Angaben in jedem Falle zur
restlos erlogen find , ist längst erwiesen. Auffallend ist,die Faschistenblätter die fortgesetzte « Verhaftungen zwar
den, aber nur in ganz wenigen Fällen die Namen der a«g«" ' ^an dem Komplott beteiligten und verhafteten Person «" SL
Kenntnis geben. Inzwischen ist der gleichzeitig mit dem .

®
neral Capell o verhaftete Redakteur Q u a g l i o
auf freie« Fuß gesetzt worden, weil ihm nicht das ««*(* ,,nachgewiesen werden konnte und er im Gegenteil Bew«»«' '
führe» verstand, dab seine Person mit dem sogenannten
tat nichts zu tun hat . Dagegen wurde der Bruder des "
nerals Capello ebenfalls iu Haft genommen. Außer ,sperrte man noch den Ehefredakteur des i» Genua ersch ««vAden „Lavoro" A u s a l d » sowie die beiden Gewerksch" ^führe» Acquarone und Mangen ! von der Kohles ^merorganisatiou ein. Insgesamt wird die Zabl der alle»" ^Genua festgenommenen Personen auf acht beziffert. Di« «L ,losen Verhaftungen find begleitet von der Unterdrückans
gesamten oppositionellen Presse. *

Am Samstag wurde iu der Kirche Maria degli
iu der alle offiziellen Feier « der Faschisten stattfinde «,
feierlicher Gottesdienst für die Errettung Mussolinis
ten. Aehnliche Feiern sind auch für die nächsten Tage
damit das Mitleid für de» erretteten Henkersknecht
tes Willen nicht so schnell erblaßt . Aber auch das dürfte
nützen, denn langsam dringt allgemein der Eindruck """Ifdaß es sich um rin fingiertes Attentat mit dem
gehandelt hat, eine Handhabe zum Verbot der Freim ""^
bewegung und der sozialistische « Organisation zu habe«-

OerMünchenerDolchstoßprozeß
Sin famoser »Sachverständiger -»

München , 6. Nov. (Gig. Bericht .) Wahrheit, während er in alle übrigem Aussagen die
Zweifel setzt. Infolgedessen bedeutet ihm auch Not und ^behrung des deutschen Volkes im Kriege gar nichts,Krieg sei eben kein Vergnügen und mit dem elendem
im Schützengraben hätte sich der deutsche Soldat eben

Der Oberst a . D . Jochim , erst Kriegsoberquartiermeister
im Westen, dann Generalstabschef der 6. Armee , nach dem
Krieg Retchsarchivdirektor und seit sechs Monaten al^ ebaut ,
ist ein recht sonderbarer „Sachverständiger ". Er siebt seine
Hauptaufgabe im Dolchstoßprozeß darin , in blinder Anbetung
der „Titanenkraft " Ludendorffs alles das , was gegen den
Bürgerbräu -Putschisten gesagt worden ist, zu widerlegen . Vor
allem versucht er nachruweiscn, dab die Oberste Heeresleitung
und Ludendorff während des Krieges keine annerionistischen
Eroberungssiel « verfolgt und propagiert hätte . Rechtsanwalt
Hirschberg war es äußerst leicht,' an Hand der Akten nachzu¬
weisen, daß die Oberste Heeresleitnng während des Krieges und
sogar noch im Juni 1918 an der Annexion Belgien » feftgebal-ten hatte . Aber dies« aktcnmäßigen Beweise existieren für den
Herrn Oberst einfach nicht, ebensowenig wie er glauben kann,daß zur Popularisierung des Kaisers im Jahre 1817 Hinden-
burg und Ludendorff all jene tausendfachen Glückwünsche und
Dankschreiben aus dem Volk veranlaßt batten , die auf einvu
Aufruf von S . M . aus dem Groben Hauptquartier einliefenund über di« der Kaiser so unendlich glücklich war . Auch dies«verlogene Handlung glaubt der Herr Oberst nicht, trotzdem
dieser Vorfall von dem Bevollmächtigten des AuswärtigenAmtes bei der Obersten Heeresleitung , dem Freiherrn vonLersner , in einem vertraulichen Rundschreiben an den Reichs¬kanzler und den Staatssekretär de- Aeuberen genau beschrie¬ben ist.

Im übrige« hält der Sachverständige die Zeugenaussagen !der Admirale «nd Generale ivr Änne EohmannsMr ^r^ lntelboiNÄeserr M.

omvtueii wuvienu vev itoeuixieaes viel genügsamer
fein als der deutsche und der englische Soldat . Die Beschrô ,,briefe , die der Zeuge Kuttner empfangen haben wollte,
den zweifellos »um Teil aus reinen Märchen. Die
Heeresleitung wäre sehr dankbar gewesen, wenn Kuttncrv ^ ,
Beschwerden durch Abgeordnete zur Kenntnis hätte dr»"

. otcrfßtne ganz infame Beschuldiggung leistet sich der
a . D . durch den wiederholten Hinweis , daß die Lage
lands durch die Einführung des parlamentarischenam 1 . Oktober 1818 schlechter geworden sei, weil soiort d^ . ^»ach den Aemtern begonnen habe und jeder sein SchäiL ^ j-
Trockene bringen wollte . Die meisten Schwierigkeiten '
dieser Beziehung die Sozialdemokratie gemacht. ^Dem Verteidiger Dr . Hirschberg war es äußerst leicht-
Gutachten des Oberst Jochim Dutzende von Bchauptunge "
znweisen, die objektiv falsch sind . Desgleichen erklärt« ^
Generalsekretär Dr . Fischer, dab der Sachverständig« ^Reibe von Dingen aus den Verhandlungen des Unters
ausschusses vollkommen falsch wiedergegeben habe, ^ g»'!
dürfte ohne weiteres bervorgeben , dab dieserrede auf Ludendorffs Kriegspolitik ein objektiver Wer» '
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Ein unverständliches Urteil
In dem Prozeh gegen die Direktoren der Landesviand -

^ wianstalt Nehring und Lüders und die drei pommerschen
öligen von Etzdorii, von Carlowitz und von Karstedt wurde
Q5 Freitag nach sieben Wochen Verhandlung ein Urteil ge-

das recht bedenklich stimmen muh . Der Leiter der Lan -
desvfandbriefanstalt Nehring » der die vom Staat ausgewor -
>cne^ Kredite iür das Siedlungswesen dazu benutzte, um sich
"»ch 60 Prozent seines hoben Gehalts als „T a n t i e m e" zu
Genehmigen, und durch seine Geschäftsverbindung mit dem
^belskonsortium den Staat schwer schädigte , büht seine Unter -

Zückung von öffentlichen Urkunden und seine Falschbeurkun¬
dung mit lumpigen 3000 Mark ( ! !) . Der „von der Sucht nach
Deld " besesiene Direktor Lüders bringt seine schweren Unregel¬
mäßigkeiten mit 3 50V Mark wieder in Ordnung . Die drei
Adligen erhalten zwar wegen Unterschlagung und Untreue je
° Monate Gefängnis , von denen sie jedoch nur 5 Monate abzu-
Ützcn brauchen, um dann der bedingten Begnadigung gewür¬
digt zu werden . Auherdem haben Etzdorff 10 0V0 .lt , Karstedt

ovo und Carlowitz 30 000 Jl Geldstrafe zu zahlen , eine lächer¬
te Summe gegenüber den Beträgen , um die sie den vreu-
"ischen Staat geschröpft haben .

- ®_

Aiederemsehuna des Reichskommissars
für die rrheivlande

Berlin , 7. Nov. Amtlich. Im Anschluß an die Verhand¬
lungen in Locarno war die Reichsregierung mit den an der
Setzung des • Rheinlandes beteiligten Mächten wegen der
E"iederernennung eines Reichskommissars bei der interalli -
^ kten Rheinlandskommission in Verhandlungen eingetreten .

Reichsregicrung hatte diesen Mächten davon Mitteilung
Fracht , dah sie für den Posten den deutschen Botschafter in" adrid Freiberrn Langwerth von Simmern ausersehen habe,

hat nunmehr die Nachricht erhalten , dah dieser Ernennung
^ gestimmt wird . Hierbei ist seitens der Besatzungsmächte
Wm Ausdruck gebracht worden , dah, ebenso wie sich nach ihrer
Überzeugung der neue Reichskommissar von dem Geiste der
^ " Handlungen in Locarno leiten lasten werde, auch die Inter¬
nierte Rheinlandskommission sich ihrerseits diesem Geiste ge¬
treulich anpasten wolle.

- 0 -

Aus dem thüringischen Landtag
. Weimar , 6. Nov, (Eig . Bericht .) Im thüringischen Land¬
au kam es am Freitag nachmittag gegen Ende der ersten
bot un? des Etats zu Lärmszenen, die zur Folge hatten ,
« zwei kommunistische Abgeordnete von der Sitzung aus -
iii »

°Hcn wurden . Der Lärm entstand während der Ausfüh -
""Uen eines kommunistischen Redners , der erklärte , die Kam,

- ^" ' ftische Partei hätte stets auf volitische Reinlichkeit ge-
^nen , die thüringische Regierung aber nicht. Diele Ausfüb -

?^ngen riefen auf der rechten Seite des Sauses groben Lärm
ervor . Die Kommunisten, die mit Zwischenrufen besonders
rvortraten , wurden ausgeschlosten.

»■>„ der gleichen Sitzung nahm der sozialdemokratischeAb-
k ®r . Kieh noch einmal Stellung zu den Vorfällen

ayrend des Meineidvrozestes Loeb. Er stellte fest, dah der
auk

kes Landeskriminalamtes , Oberregierungsrat Rietzsch,
. d» Staatsanwaltschaft einzuwirken versucht hat . Staats ,

im 2eutbeuber bestritt das und vertröstet deck Landtag
7)

" " drigen auf das Ergebnis der eingeleiteten Untersuchung.
^ Landtag vertagte sich dann auf den 8 . Dezember.

die „eingeleitete " Untersuchung bis dahin abgeschlosten ist ?
- ® - -

«üSkehrdesAeichStagsprSsidenten Loede
Be T

®
.
ei*in* 9- Nov. Reichstagsvrästdent Loebe ist gestern in

N^ ' E' tung mehrerer deutscher Parlamentarier von seiner
iroi^

^ areise an Bord der „Deutschland" in Cuxhaven cinge-
Der Reichstagspräsident ist sofort nach Berlin weiter -

sm
* >>1. Wie die „Montagspost " meldet , wird er sich am

5JJ :Q8 mit dem Reichspräsidenten und dem Reichskanzler in
die «^ " " 8 setzen, um alsbald die erforderlichen Schritte für
bas ^ I^ erufung des Reichstages vorbereiten zu können. Wie
bes * bemerkt, glaubt Loebe nicht, dah eine Einberufung
lastx^ ^ b^ ves vor dem 19 oder 20 . November sich ermöglichen
Bolk-

^ m£
.
ßen der Parteitage des Zentrums und der Deutschen

tcm
°stei ein früherer Termin als der Tag nach dem Bub-

'dt angängig erscheint.
- 0 - ^ *

Gewerkschastlichss
. . Sa» Mrcheii vom preisavvau

Dcuti »
" ^ Aufklärungsschrift , herausgegeben vom Allgemeinen

iagso »? "̂ Gewerkschaftsbund. 24 Seiten . Berlin 1925. Ver-
Eleine des ADGB . Preis 65Pfg . Die lesenswerte
„ÄZj ^ i ^ ckinft stellt in groben Zügen das verhängnisvolle
die „„^ ° "? vrogramm " der Regierung dar , wobei besonders
»>iei>-„^ " agliche Belastung berücksichtigt wird , die der Lber-
^ aint -»

^ Mehrheit der Bevölkerung (Arbeitern , Angestellten,
^ustzebo i. Zentnern , Invaliden , Kleinhandel und Gewerbe)
aus den ^ uiird . Durch eindrucksvolles Zahlenmaterial , das
Und verschiedensten Denkschriften und Eingaben gesammelt
kung u»

' ^ ^ ils noch nicht veröffentlicht ist, wird die Wir -
^ teuer » Industrie - und Agrarzölle , der Aufwertung , der

°er Mietssteigerungen veranschaulicht. Das „Ab-
seiat der Regierung wird kritisch beleuchtet und ge¬
nutzte eä an seiner „inneren Unwahrhaftigkeit " scheitern

ZrL ? irtschaft und die Gewerkschaften. Zwei Vorträge von
Zeiten öermberg , Leipzig und H . Jäckel , Berlin , 68
J,2oV 1 2“0* Berlin . Verlagsgescllschaft des ADGB . Preis
lunds .er

^ Zwölfte Kongreß der Gewerkschaften Dcutsch -
^ baudelt der ersten Septcmberwoche 1925 in Breslau tagte ,
^ stihrn^,

" eben anderen Tagesordnungspunkten besonders
die Stellung der Gewerkschaften zu den all -

- Uir d-« ^ ^ ischaftsfragen. Die Schrift verfolgt in erster
u«re sib -

" iLGeck , den groben Kreis der Eewerkschaftsfunktio-
jen . wichtigen Kongreboerbandlungen zu unterrich¬
te it eine?, nib«t sie aber auch der weiteren Oeffentlich-
>ch° ft Einblick, wie einige der groben Fragen der Wirt -

ko >̂ „ . . den Gewerkschaften beurteilt werden . Denn natür -
^Ehand »,/ " ur ein Teil des umfangreichen Fragenkomplexes
bretzv„ < werden, zumal der verfolgte Hauptzweck der Kon-
?u ery>, . " dtungcn war , die Demokratisierung der Wirtschaft

2m letzten Abschnitt sind auch die Beschlüsse , die
Uet Äonsiefe in dieser Frage gefaßt bat , in vollem-

zu finden.

Don den WirWasiskSmpsen
Bevorstehende Metallarbeiteraussperrung

Mainz , 7 . Nov. Nach dem etwa 300 Svengler und
Installateure in Mainz und Umgebung infolge von Lohnstrei¬
tigkeiten in den Streik getreten sind , hat die Bereinigung der
Metallindustriellen von Mainz und Umgebung erklärt , dah
wenn bis Montag , 9. November, die Arbeit nicht wieder aus¬
genommen würde , eine allgemeine Aussperrung erfolgen
würde. Hiervon würden 15 000 Metallarbeiter betroffen.

Der Wiener Bäckcrstreik beendet
Wien , 7. Nov. (Eig . Bericht.) Die Vertrauensmänner

und Betriebsräte der Bäckcrgehilfen haben am Freitag mit
Zweidrittelmehrheit beschlossen, den Schiedsspruch des Eiiii -
gungsamtes anzunebmen . Diesem Beschluß ging eine sehr hef¬
tige Debatte voraus , die damit endete, daß die Opposition
unter lärmenden Zurufen den Sitzungssaal verlieh . Um 2 Uhr
nachmittags wurde dem Einigungsamt mitgeteilt , dah beide
Parteien , sowohl die Arbeiter als auch die Bäckermeister und
Brotfabriken , den Schiedsspruch angenommen hätten . Die
Arbeit wurde am Samstag früh wieder aufgenommen.

Aerztestreik
Wien , 6 . Nov. (Eig . Bericht.) Das Ministerium für So¬

zialverwaltung hat beschlossen, nachdem bereits vor zwei Jah¬
ren fast ein Drittel der Abteilungsärzte in den Svitälern ab¬
gebaut worden ist, jetzt ein weiteres Drittel abzubauen . Die
Organisation dieser Arzte hat bcschlosien, als Protest dagegen
in den nächsten Tagen in den Bundessvitälern in einen mehr¬
stündigen Proteststreik einzutreten , dem dann unter Umständen
ein wirklicher Streik folgen soll.- ©- -

Aus dem Freistaat Baden
Der Stand der Herbstsaaten in Baden

Anfang Aovember 1925
Die Witterung war im Oktober im allgemeinen und be¬

sonders in dem letzten Monatsviertel recht günstig und förderte
die Feldarbeiten , wie Kartoffel - und Rübenernte , Tiefpflügen ,
Wintersaalbestellung usw . , sodab dies« Arbeiten zumeist ganz
oder nahezu beendigt werden konnten. Die früheren Herbst¬
saaten sind gut aufgegangen und zeigen fast überall einen kräf-
ttgen Bestand . Die spät in den Boden gebrachten Saaten sind
naturgemäß noch etwas zurück, entwickeln sich jedoch bei dem
schönen Wetter ebenfalls zufriedenstellend.

An Schädlingen haben die Schnecken mancherorts den
frühen Roggensaaten ziemlich erheblich zugesetzt ; auch über
Schaden durch Saatkrähen wird vereinzelt geklagt. Sehr zahl¬
reich sind die Meldungen über starke Zunahme der Mäuse fast
aus allen Landesgegenden . Sofern diese gefräßigen Nager
ohne Schaden überwintern können , dürften sie für die nächst¬
jährige Ernte da und dort verhängnisvoll werden.

Die Ausbau-Größe der AeSarckrastwerke
Im jüngsten Heft (10 ) von „Südwest-Deutschland"

, der
Monatsschrift des „Südw ^ftbeutschen Kanalvereins ", setzt sich
Herr Regierungsrat Weib - Stuttgart mit denjenigen Ein¬
wendungen gegen den Neckarkanal und die Neckar -Kraftwerke
auseinander , die da meinen , die letzteren seien unter allen
Umständen unwirtschaftlicher Anlagen , da der Kohlenstrom
billiger sei als der Wasserkraftstrom. Herr Weib schreibt , in¬
dem er die letztere These ablehnt , u . a . das folgende :

„Die Bewertung der Wasserkräfte ist zurzeit eine ganz an¬
dere als in der Inflationszeit oder als vor dem Krjege . Ihre
Konjunktur steht zurzeit ungünstig . Der rein kaufmännisch
denkende Wirtschafter wird daher geneigt sein , beim Ausbau
der Wasierkraftwerke diese so knapp als möglich zu bemessen ,
um möglichst an Kapital zu sparen und die Erzeugungskosten
zu verringern . Man wird kein Geld aufwenden , um die sel¬
teneren gröberen Wasserstände auszuniltzen und man wird sich
auf die Verwertung der mittleren und kleineren Wasserfüh¬
rungen des Flusies beschränken . Das ist in gewissen Grenzen
durchaus richtig gedacht . Doch dürfen dabei höhere wirtschaft¬
liche Gesichtspunkte nicht auber Acht gelasien werden . Wasier¬
kraftwerke sind Ewigkeitsbanten , aber die Konjunktur ist
schwankend . Einer vorübergehenden Konjunktur zuliebe darf
nicht ein Kraftwerk in der Anlage so bemessen werden, daß es
für alle Zeiten den Stempel seiner Entstehungszeit auf der
Stirne trägt und unfähig bleibt , sich den Forderungen der
Zukunft anzuvasien. Die Konjunktur für die Verwertung der
Wasicrkräfte wird und muh eine andere werden.

Die Kohle ist zurzeit als , stark unterbewertet anzuseben,
aus doppeltem Grunde : einmal drückt die schlechte Lage der
Industrie auf den Preis , und weiter drängt die Entwicklung
mit Macht dazu, dem Raubbau , der mit der Kohle noch ge¬
trieben wird , Einhalt zu gebieten . Die neueren Erfindungen
und Entdeckungen in der Verwertung der Kohle haben gezeigt,
dah wir in ihr den kostbarsten Rohstoff der Welt besitzen. Die
Fortschritte bei der Verflüssigung , Vergasung und chemischen
Ausbeutung der Koble machen es zur Gewißheit , daß man in
nicht allzu ferner Zukunft erkennt , dah die Kohle edelste auf -
gespeicherte Sonnenenergie und zu schade zum Verbrennen ist.
Mit besserer Ausnützung und besierem Haushalten mit der
Kohle wird auch ihr Preis steigen. Es mag sein , daß die
Fortschritte im Bau von Wärmekraftmaschinen den Berbrauch
an Kohle für die erzeugte Krafteinheit noch weiter verringern
werden , doch dürste die Höberbewertung der Koble infolge der
genannten anderen Umstände die Verbilligung der Krafterzeu¬
gung bei weitem auswiegen . Damit wird auch die Konjunk¬
tur der Wasicrkräfte wieder den früheren Stand erreichen, ja ,
ihn noch übertrefsen , namentlich wenn die Erreichung normaler
Zinsverhältnisse dazukommt.

Zukunftsentwicklungen lassen sich nicht mit absoluter
Sicherheit prophezeien. Es wäre verfehlt , beim Ausbau der
Neckarwasserkräfte auf eine ungewisie Zukunft bin Kapitalien
scstzulegen, die , ach , so schwer , erreichbar sind . Aber das muß
heute schon mit allem Nachdruck gefordert werden : Die günstige
Wirkung einer erhofften bcsicren Konjunktur darf nicht für
alle Ewigkeit verhindert werden . Mag man auch die Wasser¬
kraftwerke des Neckars heute bescheiden ausbauen : unter allen
Umständen müssen die Bauten jo, geplant werden , dah in der
Zukunft ein Ausbau auf bedeutend höhere Leistung und
Schluckfähigkeit möglich bleibt , ohne abnorme Kosten zu er¬
fordern . Der Normalfall am kanalisierten Neckar ist der , daß
das Kraftwerk unmittelbar am Stauwehr errichtet wird . Es
ist trotz der groben Enge des steilwandiaen Neckartales in allen
Fällen möglich, den noch ausreichenden Raum für Kraftwerke
zu finden , die der von der Zukunft geforderten Ausbaugröbe
entsprechen. Diese dürfte etwa bei der an 50 bis 80 Tagen
erreichten Wastermenge liegen , weil nur die Kosten des Kraft¬
werkes allein in Betracht kommen und weil die Wehre als
Schiffahrtseinrichtungen schon vorhanden sind und ihre Kosten
nicht zu Lasten der Wasserkraftwerke verbucht werden .

"

* Der Schwarzwold -Zugverkebr . Trotz allseitigcr Be¬
mühungen von Gemeinden , Verkehrsvereinen , Handelskam¬
mern und anderen Körperschaften ist es nicht gelungen , die

Eisenbahnverwaltung zur Beibehaltung der beliebten und Mt !
benützten beschleunigten Personenzüge über die Schwarzwald¬
bahn mit Wagendurchgang Frankfurt —Konstanz zu bewegen,
obwohl erst kürzlich in der Gengenbacher Tagung des Badische»
Verkehrsverbandes und auch vom Verkehrsverein Karlsruhe
die ganzjährige Führung als zweckmäßig bezeichnet wurde.
Angesichts der außerordentlich reichhaltigen Ausstattung des
bayerischen Netzer mit solchen Zügen fällt die Ablehnung de,
ganzjährigen Führung gaftz besonders auf und man kattn heute,
Baden und Württemberg wohl als die am wenigsten mit '

derartigen Zügen bedachten
^

biete bezeichnen .

Kleine badische Chronik
-t . Freiburg , 6 . Nov. Einem Kaufmann im Vorort Litten -

weiler waren während der verschärften Sundesperre im August
seine beiden Hunde , ein Dackel und ein sehr wertvoller
Bernhardiner entlaufen . Die beiden Tiere gerieten in das
Gehöft eines Gutsbesitzers im Kappelertal , wo sie von dem Be¬
sitzer und dessen Sohn kurzerhand erschossen wurden .
Wegen Sachbeschädigung erhielten Vater und Sohn auf je
150 Jl lautende Strafmandate , gegen die sie gerichtliche Ent¬
scheidung beantragten . Vor dem Amtsgericht machten sie gel¬
tend . die Beseitigung der Hunde sei ein Notstandsakt gewesen,
da dieselben das Geflügel des Eutshofes verfolgt und spie¬
lende Kinder bedroht hätten , auberdem will sich der Gutsbe¬
sitzer zur Erschießung der Sunde für berechtigt gehalten haben ,
weil sie ihm tollwutverdächtig vorkamen. Das Amtsgericht
belieb jedoch die verhängte Geldstrafe in ihrer vollen Höhe
mit der Begründung , die Vertreibung der Sunde aus dem
Eutshof hätte auch mit anderen Mitteln , als mit der Abgabe
totbringender Schüsie erfolgen können. Zudem seien zum Ab¬
schub verdächtiger Sunde ausschließlich Polizei - und Eendar -
meriebeamte , Jagd - und Forstschutzversonal zuständig , keines¬
wegs aber Privatpersonen . — Der Besitzer des getöteten
Bernhardinerbundes , den er auf 4—5000 M schätzt , wird seine
Entschädigungsansprüche auf dem Zivilweae zur Geltung zu
bringen juchen , voraussichtlich werden also die beiden getöteten
Sunde dem Gutsbesitzer recht teuer zu stehen kommen .

-t . Frriburg , 6. Nov. Der vor mehreren Wochen einge¬
richtete Strabenbahn -Autobetrieü naHdcm Vorort Vetzenhan-
jen bewährt sich auf das beste . Es werden an Wochkntagen
durchschnittlich täglich 400—450 Personen , an Sonntagen etwa
die dreifache Zahl auf der Strecke befördert . — Verhaftet
wurde ein hiesiger Dentist wegen Mordversuches. Derselbe
hat seiner Eheirau wiederholt kleinere Dosen Gift , über das er
als Dentist verfügte , unter die Speisen und in Getränke ge¬
mischt .* Billingen . Der falsche Orgelbauer festgenommen. Von
der hiesigen Gendarmerie konnte bei der Ausübung einer grö¬
ßeren Zechprellerei der 36 Jahre alte Max T r e b , geboren
in Weißenstein, Oberamt Geislingen , verhaftet werden . Er
hatte schon längere Zeit , teilweise unangemeldet , sich hier auf¬
gehalten und sich als Max Treh aus Unterkirchnach ausgeoe-
ben. Treb hat wegen schwerer Urkundenfälschung bereits eine
mehrjährige Zuchthausstrafe hinter sich und ist vermutlich , da
er sich überall als Orgelhauer bezeichnet batte , der Gauner ,
der in der letzten Zeit in der wllrttembergischen Nachbarschaft
als falscher Orgelbauer Betrügereien verübt hat .

Keine Einschränkung der Eonntagssabrkarten in gröberem
Umfange. Die alljährlich von der Reichsbahn veranlabten
Erhebungen über den Umfang des Verkaufs von Sonntags¬
fahrkarten haben vereinzelt die Befürchtung aufkommen lassen ,
daß ein grober Teil der jetzt vorhandenen Sonntagsfahrkarten
zu ermäßigten Preisen aufgehoben werden soll . Diese Befürch¬
tungen sind , wie der Badische Verkehrsoerband erfährt , unbe¬
gründet . Die eingefordertcn statistischen Angaben sollen ledig¬
lich als Unterlagen für die seitens der Reichsbahn mit den
Berkebrsorganifationen und Touristenvereinen geplanten Be¬
sprechungen dienen . Es ist bekannt , dah bei früheren der¬
artigen Besprechungen weitestes Entgegenkommen gszejat
wurde , sodah auch im vorliegenden Falle mit der Berücksichti¬
gung aller begründeten Wünsche gerechnet werden kann. Eine
Anordnung zur Aushebung bestimmter Sonntagsfahrkarten ist
Hisher nicht ergangen und ist eine solche erst nach dem Ergeb¬
nis der in Aussicht genommenen Besprechungen mit den In¬
teressenten zu erwarten .

* Schonende Behandlung der Pakete . Das Reichsvost-
ministerium bat den Postanstalten in einem soeben erschienenen
Erlab die pflegliche Behandlung der Pakete mit Eiern , Glas -
waren (Glühlampen ) und ähnlichem leicht zerbrechlichen In - ,
halt , dringend zur Pflicht gemacht. Die auf den Paketen ange¬
brachten Vermerke, die auf eine schonende Behandlung hin -
weijen , sisid unter allen Umständen zu beachten.

* Verschärfte Kontrolle im besetzten Gebiet . Das Militär¬
polizeigericht hat entjchicden, da »außer den Personen , die in
Hotels und Gasthofcn absteigen, auch solche zu melden sind , die
bei Privatleuten wohnen.

TU . Neuerungen im Eilenbahnnerkehr . Die Bestrebungen
mit allen Mitteln ein ? Besiernng im Personen - , Gepäck- und
Expreßgutverkehr herbeizusübren , haben die Reichsbahnvcrwal -
tuna veranlaßt , mit dem 1 . November dieses Jahres wesentliche
Neuerungen im Personenverkehr in Kraft treten zu
lasten. Zunächst wird Reisegepäck künftig au chohne Vorlage
von Fahrkarten auf Gepäckschein mit den Sätzen für Exvrebgut ,
die nur wenig höher sind, als die Eeväckfrachtsätze , nach allen
für den Expreßgutverkehr eingerichteten Statioiren angenom¬
men. Das Mindestgewicht für die Frachtberechnung beträgt
10 Kg. Weiter müssen ab 1 . November die Inhaber von
Monats -, Teilmonats - , Schüler- und Arbeiterwochenkarten die
Karten mit ihrer Unterschrift versehen. Für die Benützung
von Arbeiterwochenkarten wurde die Erleichterung getroffen ,
daß die Inhaber künftig die Anträge während der Fahrt nicht
mehr mit sich zu führen haben , sie haben diese Anträge nur
noch bei Lösung der Karten vorzuzeigen.

Vom NuOerkehr
Fortschritte im Nachtlnftverkehr

Während bisher auf den verschiedenen Nachtflugstrccken
^

nur Scheinwerfer in Gebrauch standen , werden in letzter Zeit
nunmehr grobe Neon-Röbren zur Markierung der Strecken
verwendet . Bei geringeren Anjchaffungs- und Betriebskosten
hat es sich erwiesen, daß die Sichtbarkeit der Neon-Röbren bei
schlechtsichtigcm Wetter mindestens die gleiche ist wie die der
Scheinwerfer , daß jedoch die Neon-Röhren als Anhalt - und
Richtungslicht für das Auge weniger blendend und trotzdem
auffälliger sind. Hierzu kommt, daß das Licht der Neon-Röh¬
ren den Nebel ausgezeichnet durchdringt und das menschlich«
Auge für die dem Neon-Glas eigene Strahlung vielfach emp¬
findlicher ist als für alle anderen Farben des Socktrums .

Dies konnte bei äußerst ungünstiger Witterung auf der
Strecke Berlin -Warnemünde erprobt werden , welche durch den,
Junkers -Luftverkehr erhalten wird . Die steigenden Leistungen'
im Nachtflugverkebr ergeben sich daraus , daß auf der 1051'
Kilometer langen Nachtilugstrccke, des Junkers -Luftverkehrs
Berlin -Warnemünde -Stockholm über die Ostsee im Mai 73
Prozent , im Juni 83 Prozent und im Juli sogar 90 Prozent
Regelmäßigkeit erreicht wurde und auf der neuen Streck »

^ Berlin -Kopenhagen im August und September 78 Prozent .
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Pelle der Eroberer
Von Marti « Andersen NerS

> ■> Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Pelle grübelte während der Arbeit weiter darüber nach ;
.es ging nicht mit diesen Erwägungen so im allgemeinen ; was
.sich von dieser Art in seiner Gedankenwelt regte , war durchGenerationen festgenagelt und handelte hauptsächlich von Todûnd Leben. Er muhte praktisch zugreifen und ging wiederauf seine eigene grobe Erfahrung zurück — :

Pichelmeier war überflüssig, dafür batte Pelle selbst den
.Beweis geliefert ! Und es lag auch nichts im Wege, weshalb
^ ian nicht auch den Hofschubmacher ausschalten sollte; die
Gesellen besorgten das Maßnehmen und Zuschneiden — die
.ganze Arbeit ! Er war eigentlich auch ein Aussauger , der sichvn die Spitze des Ganzen gestellt batte und den Profit einsog .Aber dann hatte Motten ja doch recht mit seiner unverschämten
Ansicht , daß der Arbeiter das Ganze trage ! Pelle stutzte ein
wenig über dies Ergebnis ; er stellte vorsichtig fest, daß es auf'alle Fülle für s e i n Fach gülttg fei . Da war Sinn darin , seineigenes zurückzuerobern — aber wie?

Sein gesunder Menschenverstand verlangte etwas , was
Meyer und die anderen großen Aussauger ersetzen konnte. Es
»ging nicht , daß jeder Gesell dasaß und auf seine eigene Hand
herumpfuschte- wie di« kleinen Meister ; davon butte er hin¬
reichend daheim in der kleinen Stadt gesehen — das schuf nur
Pfuscherei !

Da setzt er sich bin , um einen Plan für ein Konsumgeschäfttzuszuai;bciten . Eine Anzahl Arbeiter vom Fach sollten sich
pusammenschließen, sollten jeder sein kleines Kapital dazuschie -
sßen und Eeschäftslokal« mieten . Die Arbeit sollte nach den
verschiedenen Anlagen eines jeden Mannes unter sie verteiltwerden , und aus ihrer Mitte wählten sie dann einen , der dem
Ganzen rorstehen konnte. Auf diese Weise ließ sich die Frage
Höfen — jeder Mann erhielt den vollen Ertrag seiner Arbeit .Als er seinen Plan gründlich durchdacht batte , ging erdamit »u Morten .

„Das haben sie ja schon in der Bewegung vorgebracht !"
wies Morten aus , und zog ein Buch heraus . „Aber es ging
sonderbarerweise nicht . Wo hast du die Idee her ?"

„Die habe ich selbst ausfindig gemacht," erwiderte Pellemit Selbstgefühl . jMorten sah ein wenig ungläubig aus , er schlug im Buchmach und zeigte Pelle , wie seine Idee skizziert war — fastWort für Wort — als Glied in dem Vorwärtsrücken . Es warein Werk über den Sozialismus .
Nein , Pelle verlor deswegen den Mut nicht ! Er war stolzdarauf , etwas erfunden zu haben , auf das auch andere gekom¬men waren — gelehrte Leute obendrein ! Er fing an , Ver¬trauen za seinem eigenen Gedanken zu bekommen, und besuchte

jelrria Versammluncgn und Vorträge . Kräfte und Mut batte
.er. das wußte er. Er wollte versuchen , tüchtig zu werden ! ■'und dann di : aufsuchen , die an der Spitze standen und denWeg bahnten , und ihnen seine Dienste anbicten .

Bisher batte ihm das Glück immer dunkel voroeschwebt ,wie ein Märchen , das plötzlich auf seinen Mann hernicderfielund ihn in höhere Gefilde cmvorbob, während alle die an¬deren rurückblicben und diesem sehnsuchtsvollen nachstarrten —dis war ja das Peinliche . Aber hier gewahrte er neue Wege,die für alle , die etwas vor sich brachten, zum Glück führten —
so wie es die „Kraft " in seiner Todesstunde phantasiert hatte -Gr begriff nicht gleich , woher das alles kommen sollte, aberdas war ja die Sache derer , die es entwirren mußten !Dies alles bielr seine Gedanken in neuer ungewohnter
Beschäftigung. Er war nicht daran gewöhnt, auf eigen« Faust‘äu grübeln , sondern batte sich bisher immer an das gehalten ,was ihm von Generation zu Generation als anerkannt über¬liefert warund oft war das eine schwere Last gewesen.Dann versuchte er das Ganze zu verscheuchen , um cs loszuwer¬den . Aber es kam immer wieder !

Wenn er müde war , gewann Hanne wieder Macht über
.ihn , und dann ging er des Abends zu ihnen hinüber . Er«wußte sehr wohl, daß es nicht zum Guten fühtte . Sich eine
»Zukunft an Sannes Seite zu denken , erschien unmöglich, in
.Verbindung mit ihr existierte nur der Augenblick . Ihr son¬
derbares Wesen batte Macht über ihn — das war das Ganze!
,Of1 gelobte er sich selbst , sich nicht foppen zu lassen, ging aber
.Doch wieder zu ihnen hinüber . Er mußte versuchen , sie zu er¬obern — und dann die Folgen hinnehmen .Eines Tages nach Feierabend kam er da binabgeschlendert.Auf der Galette war niemand , da ging er in die kleine Küchehinein .
' „Bist du es. Pelle ?" tönte Sannes Stimm « aus der Stube
heraus — „komm nur herein !" uSie hatte offenbar ihren Körper gewaschen und sab nunäm weißen Unterrock und Leibchen da und kämmte ihr schönesHaar . Es lag etwas von ttner Prinzessin über ihr , so wie sie
»ihren Körper pflegte und wußte , wie das gemacht werdenmußte . Der Spiegel stand vor ihr auf dem Fensterbrett , unddraußen vor dem kleinen Sinterstübchen zwischen den Dächernund den fleckigen Brandmauern hindurch sab man die Zucht-Dausbrücke und den Kanal , der binauslief . Da draußen beiden Handelsplätzen war die Luft grau gestreift von der Take¬lage der Schiffe.

Pelle setzte sich auf den Puff am Ofen, die Ellenbogen aufdie Knie und starrte zu Boden ; ihm war so wunderlich zu
,Sinn . Wenn nur die Alte bald kommen wollte, dachte er —
„ich glaube , ich gehe hinaus und tue , als wenn ich Ausschauchatte ." Aber er blieb doch sitzen. An der Wand stand das
Zweischläfrige Bett mit der rotgeblümten Decke darüber und
>an der anderen Wand der Tisch , unter den die Stühle geschobenwaren . „Sie sollte mich nicht zu sehr reizen," dachte er wieder,„sonst endet es vielleicht doch noch damit , daß ich sugreife, und'dann verbrennt sie sich !"

„Warum sagst du gar nichts zu mir , Pelle ?" fragte Sanne .Er erhob den Kopf und sah sie drinnen im Spiegel . Sie
hatte die Spitze ihrer Flechte im Mundwinkel und sah aus wie
ein Kätzchen , das sich i den Schwanz beißt.

„Ach , was soll ich wohl sagen !" antwortete er mürttsch.
„Du bist böse auf mich, aber das ist unrecht von dir —

wirklich , das ist unrecht ! Kann ich was dafür , daß ich solche

Angst vor der Armut habe? Ja , wie mir davor graut ! Von
meiner Geburt an ist da nie was anderes gewesen, und du
bist auch arm , Pell «, ebenso arm wie ich selbst ! Was sollte
wohl aus uns beiden werden — wir kennen ja das Ganze !"

„Was soll denn werden ?" fragte Pelle .
„Das weiß ich nicht, und das ist auch ganz gleichgültt« —

nur etwas , was ich nicht kenne . Hu, alles wird so bekannt,wenn man arm ist , jeden Faden im Zeug kennt man auswen¬
dig, man kann sehen, wie er sich abschleißt. Wärest du nur
Seemann gewesen , Pelle !"

„Hast du ihn etwa wiedergeseben?" fragte Pelle .
Hanne schüttelte lachend den Kopf. „Nein, aber ich glaube

an etwas — an etwas Großartiges ! Da drüben « liegt ttn
großes Schiff — ich kann es vom Fenster aus sehen . Das istvoll von herrlichen Dingen , Pelle ! "

„Du bist verrückt!" sagte Pelle höhnisch . „Das ist eine
Bark , die nach dem Kohlenkai will . Sie kommt mit Kohlen
aus England ."

„Das mag gern sein," erwidette Hanne gleichgülttg. „Was
mache ich mir daraus . Da drüben liegt das Schiff und hat
mir was aus dem Fremde mitgebracht , so singt er in mir , und
die Freude kannst du mir doch wohl gönnen .

"
Die Mutter kam herein und äffte ihr nach .
„Ja , da drüben liegt das Schiff und bat mir hm« mit¬

gebracht, ja , da liegt das Schiff und hat mir was mitgebracht— grober Gott ! Hast du es denn nicht bald satt , deinen eigenen
verschrobenen Blödsinn anzuhören ? Deine Kindheit hindurch
hast du dagescsien und gefaulenzt und nach dem Schiff aus¬
gesehen , jetzt kann es doch wobl bald genug sein . Und da
läßt du Pelle sitzen und zusehen , wie du deine Jugend ent¬
blößest — schämst du dich denn gar nicht?"

„Pelle ist so gut , Mutter — und er ist mein Bruder . Der
denkt sich nichts dabei ."

„Dentt sich nichts dabei ? Ja , er dentt , wie weich und
weiß ist ihr Busen ! Und in ihm weint es, weil er seinen Kopf
nicht dahin legen darf . Ich habe es auch gekannt , wie es ist,Freude zu schenken in meinen jungen Tagen .

"
Hanne errötete bis über den Busen hinauf . Sie warf ein

Handtuch über und lief in die Küche hinaus .
Die Mutter sab ihr nach .
„Sie hat eine so zarte Saut wie eine Königstochter . Sollteman nicht glauben , daß sie ein Kuckuckskind ist ? Der Vaterkonnte sie auch gar nicht ausstehen . Du hast mich mit irgend¬einem von den Feinen betrogen — hat er so oft zu mir gesagt.Wie sollten zwei arme Leute zusammen solch feines Puzellanzuwege bringen ? So wahr Gott lebt , Johnsen — sagte ich —

du und kein anderer ist der Vater des Mädchens . Aber erhat uns geprügelt und wollt mir '
nicht glauben . Er wurdewütend , wenn er das Kind ansab , und haßte uns beide, weil

sie so fttn war . Es ist denn ja auch kein Wunder , daß sieein bißchen sonderbar im Kopf geworden ist . Du kannst mirglauben , Pelle , sie hat mir blutige Tränen gekostet . Aber labdu sie fahren , Pelle ! Ihr könnte ich es wohl wünschen , daßdu sie kriegst , aber für dich ist es nicht gut , daß sie dich sobinhält . Und wenn du sie kriegst , wird es am Ende nochschlimmer für dich. Frauenmucken sind ein elendes Mobiliarfür eine Häuslichkeit.
"

Pelle gab ihr Recht in seinem stillen Sinn , er batte sichbetören lassen und vergeudete sttne Jugend auf einem Wege,der zu nichts fühtte . Aber nun sollte es ein Ende haben !Hanne kam herein und sah ihn an , licht und schwärmerisch .
„Willst du mit mir spazieren gehen, Pelle ?" fragte sie.

„Ja, " antwortete Pelle erfreut und watt schnell alle
Vorsätze über Bord .

(Fortsetzung folgt.)

Die Revolution
Von Ernst Preczang

Glaubt ihr sie schon überwunden .Der zitternd ihr euch gebeugt ?
Zählt ihr schon die letzten Stunde«
Einer Zeit» die Znkunft zeugt ?
Angstvoll hemmt ihr das Gestalten
Jener Kraft, die aufwärt« drängt,Daß sich ewig in die alten
Fesseln alles Leben drängt .
lleberall auf dunkle« Pfaden
Wandelt eure krumme Lift,
Unsre Welt so z« beladen .
Daß sie unbeweglich ist.
An verheißungsvollen Trieben
Ragt des Haffes wilder Zahn,Wo sich Völker freudig lieben.Geifert grinsend euer Wahn.
Narren» seid ihr denn die Erde ?
Taube Ohren, Augen blind.
Hört und seht das grobe Werde ,Das heiß durch die Seelen rinnt!
Was in den Novembertagen
Stürmisch brach durch Damm und Wehr,Ward gehemmt , doch nicht erschlagen.
Und es stirbt, es stirbt nicht mehr !
Singend gleicht es dem Choral«,Der das Herr rum Glauben weckt.Morgen wird es , um Finale ,Das die Fäuste drohend reckt.
Eurer Lügen dünner Plunder,Euer Hab und eure List,Sie ermorden nicht das Wunder.
Das in «ns lebendig ist.

Das rote Tor
Als die grobe Schlacht im Westen zu Ende ist. « enden wir

unsere Gäule nach Osten, ohne allzuviel dabei zu denken , und
marschieren nach Haus . Kraftfahrer und Meldereiter bringenuns die ersten Bettchte von der Revolution . Am 18. Oktober
rückten wir über die deutsche Grenze und marschieren nachTrier hinein . Die Pferde dampfen von der Fahrt durch blau -
3raue luxemburgische Wälder , und im Eisen unserer Malö »^
nengewehre klingt noch wie leises Weinen der Jammer der

vierjährigen Schlacht. Hinter ums türmt sich zum Gesptt ^
das «ttchlasene Heer. .Da leuchtet am Eingang der Stadt wie mtt btukwa»
Stttchsn ein roter TrSumvhbogem über der GbaM^Er gttnst hinaus — links auf die Sähe , wo die Madonn a
den Moselhänsen im Nebel hängt , er bläst sich auf . mäWS »
als die im Hintergründe der Stadt aufragende Porta Nr^und verschwimmt wie eine rote Kreidezeichnung im Mörsesdampf der Kamine der Stadt . An seinem Posten sieben
und stumm die „Dlusenmänner der Revolution "

, die rote 23ßj9
*

am Arm . Sie verlangen di« Reverenz vor dem unbekannte«
Gott . , ,Der Führer der ettten Maschinengewehrkomvagnie vev#
den Arm und sentt ihn langsam auf die Kruppe seines
des herab . Die Kolonne siebt und schaut. Ein leises Zit^seht durch Roß und Reiter . Dann wendet der hagere
steinische Leutnant seinen Rappen und galoppiert zu mir
rück : „Herr Hauptmann , sollen wir da durch? Oder sMttl
wir ste zu Klumpen hauen ?" —

Ich überlege. Zum ersten Male packt uns der verlorene
Ktteg und die Revolutton mit knochiger Faust am Haste.
Ekel vor dem vierjähttsen Morde sitzt uns im Blute , und
will das Gehirn nicht kapieren, was wir gefühlsmäßig etta ®*
haben . Neugierig reite ich an das rote Tor und sehe' mir di*
beiden Landstürmer mit der roten Binde an , zwei struppig ,
verwilderte Gesellen mit hageren Augen und boblen Gesichtern -

„Was wollt Ihr ? Was soll das rote Tor ?" In fr**
Gesichtern der beiden Alten kämpft der Respekt vor dem OM'
zier mit dem Bewußtsein , daß alles aus und endgültig vo^ t
ist. Endlich faßt sich der Eine ein Herr und sagt : „Mr st®'
Doppelposten des Arbeiter - und Soldatenrats . Wir sind dos
hungernde Volk. Wir haben genug !" Es klang wie «tu oe^haltenes Weinen nach einem vierjähttsen intern» #®#**
Schmerz.

Ich reiße mich auf im Sattel und gebe dem KomvaSM*
fübrer den Befehl : „Fahren Sie zu!"

Die Maschinengewehrwagea rollen donnernd , kn pa#***
dem Trabe , unter dem roten Bogen hinab ins Tal , in die hon
chende Stadt . Die Offiziere und die Schützen sitzen nachdeickMauf ihren Pferden und auf ihren Lafetten . So haben wir «•*?die Revolution nicht vorgestellt ! Gs ist nicht Uebermut iß®
Haß, was aus dem Munde dieser „Volksbeauftragten " fleuß,
sondern nur Jammer über einen vier Jahre umsonstten Krieg und Angst vor dem, was hinter uns kommt. 2K««
grüßt die Soldaten , gibt ihnen freundliche Worte und streicheledie hageren Gesichter mit den Augen — denn ste kommen
der Schlacht! Ganz Trier mit seinen Kirchen, Kapellen ,
seinen Kinos und Theatern , Palästen und Toren löst sichin einen groben, über uns hinweg zitternden Freudenravs «#
über den beendeten Ktteg . Unter dem Jubel aber lauert
Angst vor der blaugrauen Mauer , die hinter uns in
luxemburgischen Wäldern steht und nach uns kommt. 2stn
Berge aber leuchtet, unberübtt vom Hab der Menschenund osw
Lärm der Armeen, das Standbild der Mutter Gottes von
Trier und grüßt die Bürger und die Soldaten und — die
volutton . H. Sch

Theater und Musik
Badisches Landestheater Karlsruhe . Grillparzers „®?*

Traum ein Leben" gebt am Montag , 9. Roo .. zu halben
fen in Szene . ' Die erste Wiederholung des neueinstudierte«
Trauerspiels „Die Räuber " von Friedttch Schiller findet, **•
Feier seines Geburtsages am Dienstag . 19. November, stvnAm Donnerstag , 12. November, gelangt Walter
„Jahrmarkt in Pulsnitz "

»um drittenmal und am Frtt ^ >
13. November, Bernard Shaws Abenteuer in drei Akten yK?pitän Brabbounds Bekehrung" zum viettenmale zur AuM ^rung . — Im Konzertbaus wird das Lustspiel „Bettinaslobung " von Leo Lenz zum viettenmal in Szene gehen. —
nächste Klassiker-Neueinstudierung befindet sich Shakesv«v^
Komödie „Was ihr wollt" in Vorbereitung .

Aenderung der Borzugskartenhefte . Bei den derzekÜŜVorzugskartenheften mit 6 Abschnitten und einer Eültigkei^dauer von 4 Monaten entfallen aus einen Monat 1 %
stellungen, während bei den Jahresabonnenten eine
liche Verpflichtung für 3 Vorstellungen besteht. ZwecksNäherung der Verpflichtung der Vorzugskartenbette fl#der Jahresabonnenten werden künftig die Vorzugskartenb #*'
zunächst mit 8 Abschnitten (4 Opern und 4 Schauspiele)gegeben. Es entfallen also künfttg beim Vorzugskartenb^auf den Monat erst 2 Vorstellungen gegenüber 3 beimadonnement . Der Preis der Vorzugskartenbefte prostellung bleibt unverändert und gleich dem des JahreE ^
nements .

*
Das Bodensee-Städtebundtbeater , Sitz Konstanz.tbeater (Leitung : Reg. Rat Hermann L. Mayer und FriedsBeus ) hat die tragische Komödie „Laffalle " von Wolf « * * -,Petzet - Karlsruhe zur Uraufführung erworben . Die Uran

fübrung findet gleichzeitig am 25. November in Bren®
(Schauspielhaus ) , Duisburg und Konstanz statt .

Literatur ,Sämtliche hier verzeichnten Bücher sind durch die
handlung , Adlerstrabe 43, Karlsruhe , zu beziehen.

Der Wünschebold, Märchen von Hilde Krüger mit 3#L ,nungen von Max Eraeser . kart . 1 .50 Jl . — Der Lotte#'
schwebe, eine Erzählung von Martin Andersen Nexö . geb . |Peter Stall . Klaffe I a, kart . 2.40 Jl , enthält ebenfallsnungen von Max Eraeser ; Die Reise mit dem LumveEAMärchen von Julius Zerfab und Zeichnungen von Malfei, geb. 2.25 Jl , gehören zu den Neuerscheinungen ausVerlag I . H. W. Dietz , Nachf ., Berlin SW . 68. und könne« i „inhaltlich wie auch in ihrer buchtechnischen Ausstattungübrigen Erscheinungen des Hauses würdig anreiben . Der ^lag bringt hiermit eine Ergänzung seiner im vorigenerschienen Jugendschriften : Schulz, „Von Menschlein,lein und Dinglein " und Krüger „Widiwondelwald " au! %Markt . Diese Bücher, die sich teils als Bilderbücher «nd
inhaltlich von den anderen Jugendschriften unterscheiden, ! . (,ten allerseits gekauft werden . Die Preise sind niedrig ß cVeten , man erhält für sein Geld wirklich etwas Gutes m ^
Sand . Alle angeführten Schriften find in der Volksbuchv °^ flung , Adlerstrabe 43, zu haben , wo jederzeit Bestellungenalle andere Literatur angenommen werden.
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe» 9. November

Geschichtskalender
i 9. Noo . 1918 Revolution in Berlin . Proklamierung der
putschen Republik. — 1918 Württemberg erklärt sich zur Re¬
plik , desgleichen Hessen. — 1923 Niederwerfung des 3Jlün=
’ tR«i Putsches durch Kabr.

^arteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
^ Sozialdemokratische Bürgerausschußsraktion . Die Mitglie -
- 1 werden auf beute abend 7 Ubr zu einer Sitzung in den
>le,wen Rathaussaal eingeladen. Das Erscheinen aller Mit¬
glieder ist dringend erforderlich.

Ob Albtalbahn oder Straßenbahn
tz Vom BLrgervrrein Rüppurr wird uns geschrieben : In

502 der „Badischen Presse " läßt sich über das Problem ob
? >vtalbabn oder Straßenbahn nach Rüppurr ein Rational -
wNom hören , „der sich seit bald zwei Jahren ausschließlich

N verkehrswissenschaftlichen Fragen beschäftigt , und der zu-
{p * die zu besprechenden Berkehrsverhältnissegenau kennt und

glaubt , zu einer objektiven und sachlichen Beurteilung der
Gelegenheit einigermaßen befugt und berufen zu sein". Der
Erfasser dieses W.L.-Artikels läßt aber in seinen Ausfübrun-
x " wenig erkennen , daß er, was er von sich selbst sagt , die
^eikchrsverhältnisse genau kennt. Auch liegt die Vermutung
^dr nahe , daß der Schreiber des Artikels in sehr naher Be¬
ilegung zu der Albtalbahn stcbt und deshalb gar nicht von sich
l?9rn kann, daß er zu einer objektiven und sachlichen Beurtel -
Nng der Angelegenheit befugt und berufen ist. Auf keinen
pH hätte dann der Artikler Dinge , die er nicht kennt , behauv -
p und so die öffentliche Meinung durcheinander zu machen,
pluchen dürfen. Auch hätte er den Vorschlag der Durchfüh -
j?ug der Albtalbahn bis zur Ausstellungshalle nicht als seinen
Uschlag bringen dürfen , wo doch die Bahn diesen Weg be-
i,, ‘s schon machte und beute schon längst in aller Oeffentlich -
"l der Plan der Bebauung des Ettlingertorvlatzes behandelt
?*kde , in dem die Albtalbahn nicht vorgesehen ist und auch
Mt nicht in Frage kommen kann.
i . Nun aber rum Inhalt des W.L.-Artikels. Der Artikler
^»auvtet , daß Betriebs st örungen irgendwelcher Art

nennenswertem Umfang in letzter Zeit bei der Albtalbahn
^ eingetreten find. Wir haben uns einmal die Mühe se¬
icht und die Störungen im Monat August aufnotiert. Da
La ken folgende z . T. sehr erhebliche Betriebsstörungen: 5 . Aug.
^ sbruch an einem Motorwagen, 10. Aug. dergl. sehr erbeblich

am Bogen bei der Brücke über das Güterbahngleis, 19.
Federbruch, 24. Aug. Motordefekt, 28. Aug. Motordefekt ,

J ■ « ug . Motordefekt , 4. Sevt . schwerer Zusammenstoß mit
'"EN, Milchfubrwerk in Ettlingen . —

Die Rüppurrer betrachten es als deplaziert, wenn man sie
^"sichtlich der Führung der Straßenbahn mit den Ettlingern
» .^ leicht. Ettlingen ist eine Stadt für sich mit nahezu 10 000

«tttofmetn . Wer in Ettlingen wohnt, fährt nach Karlsruhe
w ttenn er beruflich muß , oder wenn es ihm in Ettlingen zu
,^ 9weilig ist. Wir in Rüppurr sind Bürger der Stadt Karls»

und haben als solche die gleiche« Rechte und Pflichten,
ul "** Karlsruher . Wir können daher doch nicht rugeben ,

in Verkebrsfragen schlechter behandelt werden als
j>,p ^ die Auswärter . Wir liegen entgegen der Behauptung
v? W .L.-Artiklers noch viel näher an der ausoebauten
S«», enbah» als Knielingen und Durlach , die nicht zur Stadl
ein ^ ube gehören, je gelegen haben . Dazu bat Rüppurr

eit bedeutenderen Berufsverkehr als z. B . Knielingen , dem
1 aber seinen teilweise« 20 Minutenverkehr keineswegs

vnnen .
ki^ . ^ aß die Rüvvurrer vor JAabresfrist vor den Ettlingern

° Blatte Absage erhielten, als sie die Ettlinger für ihren
^ .'penbahnplan zu gewinnen suchten, ist doch eine dreiste
a, /'°uvtung des Artikelschreibers . Es ist allerdings bis heute
greinend bei der in jener Versammlung von den Ettlingern
3m* *en Kommission geblieben. Das beweist aber nur die
d^ ^" ulichkeit, mit der die Ettlinger die Früchte der Arbeit

genießen. Run, der Bau der Straßenbahn
istNüppurr mit nicht viel mehr als zwei Kilometer
* 011 t ®u wachen , als nach Ettlingen mit zirka 8 Kilomtr .

tUf)e verdient dann auf dieser Strecke Geld, während sie
Cz ' "uch gegenüber den Ettlingern auf vieles verzichten muß .

* sich für Rüppurr nur darum , an gewisser Stelle die
8t»!!^ tung zu beseitigen, daß die Albtalbahn bei Führung der
h,,

"enbahn nach Rüvvurr »leite geht. Diese Befürchtung ist
|ej, dvuvthinderuis, denn die städt. Straßenbahn würde sich
»u» rentieren, wie sich die Albtalbahn auf dieser Strecke

\ .Wo« rentiert.
ois j„}

,° nun zu den Tariffragen ! Wenn ein Nationalökonom
fcanni , dazu in aller Oeffentlichkeit etwas behaupten will ,
Ä , et keine Sachen behaupten , die nicht zutreffend find.
b,em t*

®?ren ihn nur auf eines aufmerksam machen. Nach
fünf Mt . Straßenbahntarif kann man bekanntlich für 15 Pfg .
k n » " 'ksirecken fahren. Nach der Einteilung der Teilstrecken
1 Kn ^ dalh der Stadt find die einzelnen Teilstrecken zirka

g
Kneter auseinander , sodab man ohne jedes Entgegen -
n als Vorortsstrecke (Verlängerung der außerhalb des
tldes liegenden Teilstrecken) schon heute bis Mühl-
odrr Durlachertor oder Weinbrennerstraße fahren

fährt doch auch für 15 Pfg . vom Marktplatz bis
bes nhi>r « nm Marktolak ttCtdl Dar -

(«otcn rJnxi einer Dauerkarte ttt der Stadt s. X. aue i Min .
°°lben f3 ,nn . während die Albtalbahn dies nicht einmal alle
. Di »

^ "den ermöglicht .
o ^8t>Uir.no,n Artikler erwähnten langen Züge sind den
■oüa , ‘

retn gerade der Dorn im Auge. Wir wollen kürzere
«entsprechend mehr , das allein bringt uns die

Mt tzxli 'e Verkehrsverbesserung , nach der w i r streben . Wenn
i ttiitn »» beispielsweise nach Durlach wie nach Rüvvurr und

StteS nui halbstündig wäre, so würden die Züge auf dke-
S? iQi)ien

e
. "vch viel länger werden , als die der Albtalbahn.

V - ' VIC1 iUHBCt uiciueu , « i » vie uet aivAWiyMwu .

^ aber alle 8 Minuten ein Motor- und zwei An -
Sjtintoae n ""b dazwischen in den Hauptverkehrszeitenund
„pn E.-Wagen von Durlach und vom Schlachthof .
h ^ ältnig °uch hier , daß der Artikelschreiber die Verkehrs -

(g
''e n ich t nur nicht genau , sondern Lberüanpt nicht

^ '"'lalöko^ rdient schließlich nur noch die Behauptung des
Nomen besonders unterstrichen und wiederholt zu

werden , um dessen Nutzanwendung seiner Wissenschaft zu be¬
leuchten :

„Das Entscheidende bei der ganzen Problemstellung ist,
daß der Stadtteil Rüppurr noch viel zu weit von der Pe¬
ripherie der eigentlichen Stadt entfernt ist, um die Linien¬
führung einer Straßenbahn zu rechtfertigen . Der gesamte
äußerst starke Verkehr geht hier jeweils in einer Richtung
und auf einer Linie , ob bin oder zurück , — hier ist die Lokal¬
bahn am Platze, für eine Straßenbahn aber ist das Prinzip
der mehrmaligen Platzausnützung maßgebend .

"

Das ist eine sehr schöne Theorie , die im groben ganzen
zutreffend ist. Für Rüppurr kommt sie aber keinesfalls in
Frage. Nach dieser Weisheit müßte die Straßenbahn nach
Durlach in eine Lokalbahn umgebaut werden , denn die Ent¬
fernungen der Peripherie der beiden Städte Karlsruhe und
Durlach ist ungefähr gerade doppelt so grob , als die von Karls¬
ruhe—Rüppurr. Ferner klingt es wie Ironie , was sich der
Artikler in seinem Ausblick auf die Zukunft leistet. Dazu
unsere Meinung : Wenn die Stadt Karlsruhe die „engherzige "

und „kurzsichtige" Neuregelung in Sinne der Rüvvurrer trifft ,
so wird sie in ganz kurzer Zeit merken, daß sie das Richtige ge¬
troffen hat. Nur die Albtalbahn wird darüber Nachdenken
müssen, wie sie den Verlust wieder einbringt und kann wieder
auf die Idee kommen , wie im März ds. Js ., den Tarif nun
aber für Ettlingen zu erhöhen oder den Betrieb einzuschränken.
Wir haben dann auch keine besonderen Wünsche. Die Stadt
Karlsruhe muß ja die Albtalbahn doch in der Hauptsache er¬
nähren, ob direkt oder indirekt . Nur muß die Stadt Karlsruhe
beim indirekten Weg fast täglich die Unzufriedenheit eines
großen und aufblübenden Stadtteils hören . Die Ettlinger
spielen dabei nur eine untergeordnete Rolle . Jedenfalls wün¬
schen die Rüvvurrer näch den überreichlich gemachten Erfah¬
rung- keineswegs, daß die Albtalbahn zweigleisig ausgebaut
wird, sie ist für sie ein Verkehrshindernis gegenüber der
Straßenbahn und auch in der Post und Güterbeförderung. Auch
aus letzteren Gründen fordern wir die Straßenbahn. Die
Albtalbahn kann dabei ruhig bestehen bleiben, wenn man keine
Umorganisation des Betriebs Karlsruhe—Ettlingen wünscht.

Auch die weiteren vom W.L.-Artikler berührten Fragen
find zu oberflächlich , wenn nicht ganz unrichtig behandelt, sodatz
mir darauf verzichten müssen , weiter darauf einzugeben und
können uns nur dahin zusammenfassen , daß unser Wunsch nach
Führung der Straßenbahn nach Rüppurr viel eher zu spät als
zu früh erhoben wird.

Aus der Gtadtratsfltzung
vom 5. November 1925

Besuch des Reichspräsidenten in Karlsruhe. Aus Anlaß
des Besuchs des Reichspräsidenten am Donnerstag, dem 12.
November ds. Js ., beflaggt die Stadt ibre Gebäude und ver¬
schiedene Straßen . Der Stadtrat nimmt von der Mitteilung
des OberbürgermeistersKenntnis , daß der Reichspräsident den
Wunsch bat . auch der Stadt im Ratbaus einen Besuch abzu¬
statten . Für den Besuch daselbst, der zwischen X-12 und
Val Ubr zu erwarten ist , wird folgendes bestimmt : Am Por¬
tal wird der Reichspräsident vom Oberbürgermeister , dem
dienstältesten Stadtrat und dem Obmann der Stadtverordne¬
ten empfangen werden , ein Volksschulkind wird ibm mit einem
kleinen Gedicht einen Blumenstrauß überreichen . Von da wird
er vom Oberbürgermeister , dem dienstältesten Stadtrat und
dem Obmann der Stadtverordneten in den Bürgersaal beglei¬
tet , wohin die Mitglieder des Stadtrats , die Stadtverordneten
und Abordnungen der städtischen Beamten und der städtischen
Arbeiter eingeladen sind. Während der Anwesenheit des
Reichspräsidenten im Rathaus wird der Bachverein im Vesti¬
bül ein oder zwei Volkslieder singen .

Ergänzung des Stadtrats . Herr TelegravbendirektorKar!
Hoechst etter ist infolge Versetzung von hier auf 1 . Nov.
1925 aus dem Stadtrat ausgeschieden . Da die Wahlvorschlags¬
liste für die Stadtratswahl im November 1922 keinen Bewer¬
ber mebr enthält, ist gemäß 8 33 Abs . 2 der Gemeindeordnung
durch die Stadtverordneten ein Ersatzmann mit einfacher
Stimmenmehrheit mit Amtsdauer bis zur nächsten Erneue¬
rungswahl des Stadtrats (November 1928) zu wählen. Der
Zeitpunkt der Wahl wird noch bekannt gegeben werden .

Gin Reklame -Ballon
erbebt sich zurzeit wieder über unsere Stadt und findet na¬
türlich allseitige Beachtung . Diese Art Reklame ist eben noch
etwas Neues , da sie hier noch nicht oft angewendet wurde .
Der riesige Reklame -Ballon , der die Augen der Straben-
vassanten auf sich lenkt , ist von der Firma Keschw. Knopf und
soll auf den zurzeit stattfindenden „Volksversorgungsverkaus"
der Firma aufmerksam machen. Alt und Jung beschaut den
Riesenballon, der von unten etwas klein ausstcbt , aber in
Wirklichkeit einen Durchmesser von 3 Meter hat und 14 Kubik¬
meter faßt. In Riesenbuchstaben , die trotz der 90 Meter Ent¬
fernung noch zu lesen sind, stebt das Wort „Knopf " darauf.
Es soll den Passanten verkünden , daß bei Eeschw. Knopf etwas
ganz Außergewöhnlichesstattfindet, nämlich der so viele Vor¬
teile bietende „Volksversorgungsverkauf" . Die Firma zeigt,
daß sie nicht nur geschäftlich etwas Besonderes zu bieten in
der Lage ist, sondern auch aus originelle Art Reklame zu
machen versteht .

Llnlauiere Stellenvermittlung
Von der Reichsstelle für das Auswanderungswesen wird

uns mitgeteilt : Ein Kaufmann Marowski aus Berlin , Bres¬
lauerstraße 23, sucht durch Zeitungsanzeigen unter Deckadresse
Ingenieure . Techniker, Kausleute u . a . für das Ausland . Per¬
sonen , die sich auf die Anzeigen melden , erhalten ein Schreiben
mit dem Kopfdruck „Deutscher Auslands -Dienst, Jnteressen -
Organisation der ins Ausland gebenden berufstätigen Deut¬
schen " . In dem Schreiben wird angegeben , daß das Bewer¬
bungsschreiben um einen Auslandsvosten dem „Deutschen Aus¬
landsdienst" zwecks Stellungnahme und Auskünftserteilung
unterbreitet worden sei . Der Auslands -Dienst habe bisher
nicht entscheiden können , da der Bewerber noch nicht vorge¬
merkt sei. Dieser wird dann aufgefordert, genaue Angaben
über seine Personalien zu machen, worauf ibm eine Vakanzen -
liste zugehen würde . Ein Musterauszug von Vakanzen (ohne
Anschriften ) ist dem Schreiben angefügt. Schließlich wird dem
Bewerber mitgeteilt , daß bei llebersendung der ersten Va¬
kanzenliste eine einmalige Gebühr von 5—6 Jt für Porto ,
Schreib - und Auskunftskosten durch Nachnahme eingezogen
wird. Unterzeichnet ist das Schreiben Syndikus Kapitain
a . D. Marowski. Nach der Geschäftseinrichtung bandelt es sich
um unerlaubte und unlautere Stellenvermittlung . Ein Ver¬
fahren gegen Marowski ist bereits anhängig. Auswanderungs¬

willige , die auf solchem Weg zu einer Stellung im Auslands
gelangen wollen, werden nur Schaden erleiden.

Auf mich kommt es nicht an
„Ohne mich wird es schon geben "

, oder „ ich habe zur Mit -
gliederagitation keine Eignung". Solche und ähnliche Aus¬
reden , hört man hier und dort von denen , die sich noch nie
an der für die Partei so wichtigen Werbearbeit beteiligt
haben . Alle, die aber so sprechen, kennen nicht den Reiz,
den die sich bei der Agiitation ersehenden Wechselreden
auslösen. Ganz besonders für die jetzige Arbeit ist die
Situation günstig , denn gar manchem der ganz unver¬
besserlichen Widersacher und Querköpfe ist nach den gemach¬
ten Erfahrungen mit der Politik der Rechtsregierung ein
Seifensieder aufgegangen. Hier heißt es, nachhelfen . Ge¬
legenheit bietet sich überall. In großer Zahl stehen freigewerk-
schaftlich, sonst ihre Pflicht erfüllende Arbeitsbrüder unseren
Reihen noch fern. Denen muß klar gemacht werden , daß die
Zugehörigkeit zur Sozialdemokratischen Partei eine unbe¬
dingt notwendige Ergänzung ihres gewerkschaftlichen Stre-
bens darstellt . Sie müssen für die Partei als Mitglieder ge¬
wonnen werden . Auch viele Reichsbannermitglieder, die ihrer
Klasienlage nach zu uns gehören , fehlen noch in unseren
Reihen.

Wenn jeder nur ein neues Mitglied gewinnt, würden wir
uns dem Wiener Beispiel ganz beträchtlich nähern. Darion,
keine Mühe gescheut, auch auf dich kommt es an, wenn wir das
gesteckte Ziel erreichen wollen!

( :) Städt . Svarkasie Karlsruhe. Der Gesamtbetrag der
reinen Spareinlagen ist bis Ende Oktober auf 6 .5 Millionen
Mark angewachsen . Im genannten Monat wurden 477 neue
Sparbücher ausgestellt.

( :) Silbergeld -Hamsterek. Obwohl schon große Mengen
von Ein - , Zwei- und Dreimarkstücken in den Umlauf gebracht
worden sind, sind dieselben im täglichen Verkehr noch selten
zu finden. Es wird deshalb angenommen, daß diese Silber¬
stücke von verschiedenen Leuten in der Meinung gesammelt
werden , daß sie sich dadurch einen groben Schatz sichern. Dieses
ist aber absolut nicht der Fall ; vielmehr schädigen sie sich »nb
ihre Mitmenschen . Je mehr Geld aus dem Verkehr heraus»
gezogen wird, desto mebr tritt die Geldknappheit auf. Die
Geschäftsleute , die auf die Kredite der Banken und Sparkassen
angewiesen sind, müssen hohe Zinsen zahlen , um überhaupt
nur Geld zu erhalten. Selbstverständlich muß der Kaufmann
die Zinsen auf die Ware schlagen und diese wird dadurib un¬
nötig verteuert. Außerdem , was das Silbergeld anbetrifft,
hat dieses nur einen geringen Teil des Nennwertes. Für dsn
Silberwert eines Markstückes werden zurzeit etwa 20 Pfennig
gezahlt. Wer wirklich in der Lage ist, einen Spargroschen
zurückzulcgen, der stecke diesen nicht in „klingenden Talern" in
den Strumpf, sondern bringe ihn lieber zur Sparkasse oder
noch besser in die Genossenschaften der Arbeitcrunternebmun-
gcn . Dort erzielt er hohe Zinsen und arbeitet zum Woble der
Allgemeinheit.

Erfolg der Karlsruher Feuerwehrkapelle in Mannheim.
Bei einem Konzert am letzten Sonntag im Nibelungen-Saal
in Mannheim konnte die Karlsruher Federwehrkavelle
unter Leitung ihres Dirigenten , Herrn Jrrgang , einen groben
Erfolg erringen. So schreibt u . a . die „Neue Mannheimer
Zeitung" : Das Konzert der Karlsruher Feuerwehrkavelle
übertraf selbst hochgespannte Erwartungen. Musikdirektor E.
Jrrgang bat den 45 Mann starken Musikkörver ausgezeichnet
in der Gewalt . Jeder Vortrag ist wie aus einem Guß .
Nuancierung und Klangfärbung geben den Darbietungen
eine durchaus individuelle künstlerische Note. Der Beifall der
von der Qualität der Leistungen auf das angenehmste über¬
raschten Zuhörerschaft war so stark , daß nahezu jeder Nummer
eine Zugabe folgen mußte . Infolgedessen war es schon 11 llhr,
als die Kapelle leichtbeschwingf und graziös die letzte Nummer,
den Donauwalzer, spielte, dem sie den feurigen Radetzkymarsch
folgen lieb. Wir glauben im Sinne aller Konzertbesucher zu
sprechen, wenn wir der Hoffnung Ausdruck geben , die ausge¬
zeichnete Kapelle, die bei ihrer Ankunft am Bahnhof von «kner
Ebrenkompaanie der Freiwilligen Feuerwehr begrüßt wurde ,
noch recht oft hier zu hören . Wer gestern dem Konzert «kcht
beiwohnte, hat etwas versäumt!"

( :) Karlsruhe als Kongreßstadt . Wie der Verkehrsverein
mitteilt , findet im Oktober n . I . hier auf Einladung des Herrn
Prof . Dr . Peppler , Direktor der Bad. Landeswetterwarte, ein
dreitägiger Kongreß der „Deutschen Meteorologischen Gesell¬
schaft" statt . An dem Kongreß pflegen alle bedeutenderen
Meteorologen Deutschlands, Oesterreichs und der neutralen
Länder teilzunehmen. Es ist damit zu rechnen, daß auch'
Italiener , Engländer und Russen zu dem Kongreß erscheinen
werden .

Hermann Jadlowker ist der erste Sänger von Weltruf, den
wir nach langer Zeit wieder im Karlsruher Konzertsaal hären
werden . Auf seine grobe Beliebtheit in allen Teilen der hie¬
sigen Bevölkerung bauend , bat der berühmte Künstler für fetot
Konzil , das Dinstag , den 10. November stattfinden wird, de«
groben Festballesaal gewählt . Sein Programm hat Jadlowker
mit größter Sorgfalt und feinstem Geschmack zusammengeftellt
aus alten Oratorien- Arien von Händel, Peri und Cilea, so¬
wie aus Liedern von Schubert, Hugo Wolf , Rachmaninow und
Eretschmaninow . Den Klavierpart übernimmt»Musikdirektor
Georg Hofmann , der schon an früheren Liederabenden 3ub»
lowkers begleitet bat. Die Kartenausgabe in der Komert-
direktion Kurt Neufeldt ist in vollem Gange.

SolkS .VersorgungS.Vek!auf !
So nennt die Firma Geschwister Knopf mit Recht Sn

diesjährige große Winter-Verkaufs-Veranstaltung.
Die Volksversorgung erfordert volkstümlich billige Prell

Mr Qualitätsware und soll dazu beitragen, alle Schichten de
Bevölkerung mit preiswerten Bedarfsartikeln zu versorge »
Aus diesem Anlaß hat die Firma den Zeitverbältnissen eni
sprechend, nicht nur billige Posten aus allen Abteilungen he»
ausgesucht , sondern ihre Einkäufer haben auch in den Fabri
-"tionsorten große Warenmengen in guter und dauerhafte
Beschaffenheit für diese Veranstaltung vorteilhaft erworbei

Für die sparsame Hausfrau, für den sorgsamen Familien
vater, für jeden , der rechnen will und muß. ist jetzt die g«
gebcne Einkaufszeit gekommen .

Aeuberlich kennzeichnet sich diese Sonder -Verunstaltun
durch einen weithin über den Häusern der Stadt sichtbare
Fesselballon mit der Aufschrift Knopf . (&i <j
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s

wur2e

1081

Nicht überwürzen ! Wenige Tropfen
genügen, da sehr ausgiebig .
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Oer »Retter^ in Sicht
Zu der Notiz in der Freitagnummer des „Volksfreund"

»welche die vorstehende Ueberschrift trug , geht uns die folgende
»Berichtigung zu :

„Die in Frage kommende llebung fand bereits vor 14Tagen statt , also zu einer Zeit , als man über oen Besuch des
Reichspräsidenten in Karlsruhe bestimmte Dispositionen noch
nicht treffen konnte. Mit diesem Besuch hatte sie gar nichtszu tun . Solche llebungen dienen lediglich dem Zweck, die' Pferde an den Straßenlärm und an den Autoverkehr in den'Straßen zu gewöhnen, damit llnglücksfälle vermieden werden.Herr Polizeimajor Reib ist für die Pferde verantwortlich ,deswegen lieb er die Uebung vornehmen . Es wurde auch nichtHurra , hurra gerufen , sondern allgemein Lärm gemacht und
auch gepfiffen. Das ist alles . Solche llebungen mit jungenPferden werden auch in Zukunft stattfinden müssen , weil be¬
kanntlich in den Straßen der Großstädte der Verkehr immer
stärker wird und naturgemäß auch die Pferde der Polizei erstallmählich daran zu gewöhnen sind .

"

Der Vortrag über „ArdeitSrechl"
der vom Eewerkschaftskartell auf morsen Dienstag
anberaumt war, findet

heute Montag .abends 8 Uhr , im Roten Kreuz-Saal statt .

Fußball -Resultate des gestrigen Sonntags : KFV . — MR .
Heilbronn 2 : 1 ; Kickers — 1 . FC . Pforzheim 6 : 1 ; FC . Frei¬
burg — FC . Virkenfeld 9 : 1 ; FC . Baden — FC . Frankonia 1 :3.

Aus den Vororten
Rüppurr . Kommenden Donnerstag findet im „Zäbringer

Kowen " Parteiversammlung statt . Een . Regierungsrat Leh¬
mann wird einen Vortrag halten . Es wird um regen Besuch
ersucht .

GemeindepoMk
Mannheim . Nach einer langen Unterbrechung ist der Bür -

gerausschub letzten Freitag wieder zu einer Sitzung zusammen-
>getreten . Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte Oberbür¬
germeister Dr . Kutzer mit , daß die Vorlage an den Bürger¬
ausschuß über die Aenderung der Vergnügungssteuerordnung

.
'gegenstandslos geworden sei, da man abwarten wolle, wie sich
der Finanzausgleich gestalte und wie das Ergebnis der Reichs-
ilichtspielorganisation ausfalle . In der Erledigung der Tages¬
ordnung wurden alsdann die Gehaltsverhältnisse des Perso¬
nals , der Berufsfeuerwehr neu geregelt . Angenommen wurde
.der Antrag , wonach die Stadt Mannheim der durch den Ver¬
band der Deutschen Gemeinnützigen Theater ins Leben geru¬
fenen Versorgungvanstalt deutscher Bühnen beitritt . Die
Pensionsanstalt des Theaters wird infolgedessen aufgelöst. —
Eine längere Diskussion entspann sich bei der Vorlage über die
Bildung und Tätigkeit beschließender Ausschüsse der Stadt
Mannheim . Als der Antrag gestellt wurde , diesen Beschluß
.bis zum 1 . Januar 1927 zu befristen, erklärte der Oberbürger -
Meister Kutzer , daß er dann die Vorlage lieber zurllckziehe .
Ferner war angeregt worden , das Stimmrecht des Oberbür¬
germeisters bei der Beteiligung an den Ausschüssen zu streichen .
Die Vorlage wurde schließlich unter Ablehnüng der Abände¬
rungsanträge mit Ausnahme desjenigen über das Stimmrecht
des Oberbürgermeisters ancvnommen . Die weiteren Vorlagen
betrafen in der Hauptsache Strabenherstellungsarbeiten . U . a .
-wurde ferner beschlossen, das Planetarium auf der Baustelle
in der Nähe der Radrennbahn im Luisenpark zu errichten, wo¬
durch sich die Kosten um etwa 39 000 J/L ermäßigen.

— D —

SammlungSfchwindel
In letzter Zeit ziehen in den Städten und Landgemeinden

.Badens Hausierer umher und verkaufen minderwertige Bilder
und Sprüche mit der Angabe , daß der Erlös für irgend welche
Wohlfahrtszwecke bestimmt sei . Tatsächlich wurden auch von
Wohlfahrt - anstalten außerhalb Baden mit Unternehmern
Verträge abgeschlossen , wonach diese durch Hausierer ihre
Waren vertreiben und bestimmte Beträge für Wohlfahrtszwecke
abführen . In einigen Fällen ist festgestellt worden , daß dieserV̂ertrieb auf einer ganz ungesunden Grundlage beruht . Das
»Publikum wird meist durch Hinweis auf den Wohlfahrtszweck
,veranlaßt , minderwertige Waren , insbesondere Bilder und
.Sprüche, für hohe Preise zu kaufen. Die dadurch erzielten
höheren Gewinne fließen zum weitaus größten Teil in die
Taschen der Unternehmer und Hausierer.

Wie einträglich dieses Geschäft ist, geht daraus hervor ,daß kürzlich ein Hausierer durch die Polizei festgestellt wurde,der für die Blindenfürsorge in Mainz hausierte und an einem
êinzigen Tcge eine Cinnalmc von 383 zu verzeichnen b» ite ,w nw c di,' Häiire also 191,50 M, in seine Tasche floß unk taß
Tagesverdienste von 80—100 Jl oder 120 ,41 für ihn gar nichts
Besonderes waren . Dieser Hausierer hatte in der Zeit vom
5. Februar bis 25 . März 1925 nur an 15 Tagen „gearbeitet ",d . h . kollektiert und hatte trotzdem für seine Person einen Rein¬
verdienst von nicht weniger als 937 .50 M.

Das Badische Landesvolizeiamt in Karlsruhe weist da¬
rauf bin , daß Sammlungen der fraglichen Art in Baden nicht
zugelasien sind und richtet die Bitte an das Publikum , solche
Hausierer kümtig der Polizei oder Gendarmerie zu übergeben.

Aufdringliche Gesellen
Von einem Teilnehmer an der Enthüllungsfeier am

Grabe des Reichspräsidenten Ebert in Heidelberg wird dem
,̂,Offenburger Tagblatt " geschrieben :

Ein Kapitel kür sich bei der Feier bildeten die Photo¬graphen und Lertretrr von Filmgesellschaften. Wenn sich auch
»die am unteren Weg aufgestellten Herren dieser Zunft einiger¬
maßen im Rahmen hielten — obgleich es absolut kein Genuß
ist, beim Vortrag eines Bläserorchesters das Kurbeln an denKameras mitanbören zu müssen , abgesehen davon , daß es bei

-diesem Vortrag doch gar nichts zu filmen gab — so riefen die
„fliegenden" Photographen , die einmal hier und einmal da
auftauchten , doch groben Unwillen hervor , da ihr Tun und
ihre Arbeit immer mit Störungen verbunden war . Gin
„Glanzstück " leistete sich aber ein „Herr "

, der gegen Schlußder Feier versuchte, die Witwe des Reichspräsidenten beim
Niederlegen eines Straußes am Grabe ihres Mannes zu pho¬
tographieren und sich dabei nicht scheute, vom Kruzefix herüber die Hecke in die Grabstätte zu springen und Fra » Ebert
den Apparat im Augenblick des Straußniederlegen » in einem
Abstand von etwa einem Meter vors Gesicht zu balten . Die
dort aufgestellten Fahnendeputationen konnten zwar die Auf¬
nahme selbst verhindern , doch war durch den Zwischenfall eine
peinliche Störung entstanden . Etwas mehr Takt und Pietät
hätte man von den Photographen erwarten können. Die Stadt¬
verwaltung wird gut tun , bei ähnlichen Anläsien durch bessere
Siebung der Bewerber solchen Vorkommnissen einen Riegel
vorzuschieben . W. K.

Kcvolutions Tclcr und Tabuen - (Ueibe
der Sozialdemokratischen Partei Karlsruhe

Aus einem tiefen Empfinden heraus entsprang bei allen
deutschen Sozialdemokraten der Wunsch , den Zusammenbruch
des kaiserlichen Deutschland und den Geburtstag der Republik
durch eine auf einem festlichen Niveau stehenden Feier zu be¬
gehen. Wie anderwärts , so auch in Karlsruhe . Es wurde
deshalb zu einem Fest - Akt auf Sonntag abend in die Fest-
Halle eingeladen und viele kamen, besetzten Saal , Empore und
Galerien , um Zeuge des Festes zu sein.

Das Podium war von Pflanzenschmuck eingesäumt , die
Seiten wurden von Dereinsfabnen der sozialistischen Vereine
flankiert . Auf dem Podium nahmen Hunderte von Sänge¬
rinnen und Sänger Platz . Die Fanfaren -Klänge aus Wagners
Rienzi bildeten den feierlichen Auftakt der Feier . Der Musik-
verein unter Musikdirektors Lüttgers gewissenhafter, sorg¬
samer Leitung spielte mit schöner Tongebung den imposanten
Marsch. Als einen glücklichen Gedanken muß die Einbeziehung
von Stücken aus der Literatur in das Programm bezeichnet
werden, die in Beziehung gebracht werden können mit einer
Revolutions -Feier . Herr Staatsfchausvieler von der Trenk
hat mit urkräftigem Stimmvolumen Dichtungen und Prosa -
stücke von Eoetbe , Hutten , Lienhardt , Sollet Bischer, Leben
gegeben. Der Künstler bat trefflich pointiert , hat sinnvoll
unterstrichen , so daß ein plastisches Gepräge entstand , an besten
Klarheit jeder Hörer sich erfreuen und erbauen konnte. Eine
Steigerung brachte der Vortrag der Utbmannschen Freiheits¬
hymne durch das hiesige Arbeitersängerkartell . Herr
Chormeister Fuchs führte mit sicherer Hand und lieb von
Strophe zu Stroohe den Ton anschwellen, so daß in einem
mächtigen Forte die Höbe des stimmungsvollen Satzes erreicht
wurde . Eine Bearbeitung der Arbeiter -Marseillaise , die der
Mustkverein darauf spielte, fand beifällige Aufnahme . Staats -
schausvieler von der Trenk lieb dann Heinrich Lersch den
Arbeiterdichter mit seinem wundervollen „Es kommt Dein
Tag " zu Worte kommen. Dann folgten Sätze aus den Ge¬
setzen, die Marx aufstellte . Nüchtern sprach der Künstler die
Worte , die uns die tiefsten Weisheiten vermitteln , die jetzt erst
langsam anfangen sich unter größten Schwierigkeiten in die
Tat umzusetzen . Der Eisnersche „Gesang der Völker" klang
gigantisch aus . Die Wiedergabe des unter gewandter Stab¬
leitung von Dirigent Schilling stehenden Gemischten
Chores „Völkermai " ließ gut geschulte klar klingende
Frauenstimmen erkennen. Genoste Reichstagsabgeordneter
S ch ö p f l i n wurde beim Betreten des Podiums von der Zu¬
hörerschaft herzlich begrübt . Er war der Festredner . Es war
von ihm zu erwarten , daß er in dieser Feierstnude einen fest¬
lichen Unterton seinen Worten geben wird . Er sprach von
hoher Warte aus , ging über Kleinliches hinweg , stellte auf¬
grund seiner Erfahrungen und Erlebnisse der Sozialdemokratie
ein hoffnungsvolles Ausblicksfeld, zeichnete mit realen , siche¬
ren , markanten Strichen , was von uns noch erwartet werden
kann. Seine Gedanken waren in kerniger Form geprägt , er
sprach offen, geistvoll, männlich , so daß jeder Hörer überzeugt
war , daß das Fundament , auf dem hier gebaut wird , nüchternaber gesund ist . Auf die überaus beifällig aufgenommene
Rede sang die Hörerschaft stehend den Sozialisten -Marsch. Mit
dem llthmannschen Chor „Krönt den Tag " wurde zur Weihe
der Fahne übergeleitet . Mit begeisternden W«rten deutete
Genoste Roßbach den Sinn der Fahnen -Weihe aus . Er blickte
kurz auf das Gewesene zurück, räumte der Gegenwart ihre
Rechte ein , blickte vorausschauend in die Zukunft und zog das
Fazit : die Erkenntnis , daß nichts stille stehen kann. Seine
tiefgründigen Worte fanden viel Verständnis . Die neue Fahnewurde von ihren älteren Schwestern umringt und in ihrenKreis aufgenommen . Die Internationale und Meyerbeers
Fackeltanz bildeten den Schluß der zweistündigen, schlichten ,äußerst eindrucksvollen Feier .

Die ganze Veranstaltung verlief äußerst stimmungsvoll ,erbebend, wie auch das Programm von Anfang bis Ende
sozialistischen Geist aufwies , also ein Arbeiterfest war . wie es
sein muß. Möge die Begeisterung , die bei der gestrigen Re¬
volutionsfeier herrschte, sich auswirkcn in tatkräftiger Mit¬
arbeit aller Teilnehmer in dem groben Kampf für den Sozia¬
lismus !

Die Festansprache des Gen. Aeichsiagsabg . Schöpflin
Durch die Feiergemeinde mit Deifallsgruß beim Betretendes Rednerpults empfangen , wies der Redner eingangs auf

die sonderbare Tatsache bin , daß die staatsumwälrenden schon
7 Jahre zurückliegenden Ereigniste am 7.. 8. und 9. November

noch nicht einmal einen bestimmten Namen haben , de«« _
werde um denselben immer noch gestritten . Die einen n«>
sie Dolchstoß , die anderen Zusammenbruch und wieder aE .
Revolution . Das eine stebt fest, daß das , was sich in Derm^land in diesen Tagen abgespielt batte , nur möglich war,
Deutschland im Abgrund lag und dort unten spielten Ffl ^,
Ereigniste ab. Da ist es schon schwer, dies mit dem "M " ,Revolution zu belegen, denn Revolutionen haben sich
auf andere Art abgespielt . Und wie der Weltkrieg keine &
ben Ideen hatte , keine groben Männer aufzuweisen *>“
so ist er auch zu Ende gegangen . Unmittelbar an dieses »w
rige Ende schlosten sich die Ereigniste der Novembertage.
größte Moment war die Ausrufung der Republik durch sScheidemann am 9. November» ein gewiß gewaltiger 1" !̂ ,
scher Moment , feierlich und groß. Aber keiner Staatsu « «^zung war etwas so Furchtbares vorausgegangen , wie drei
Es fehlte deshalb die Begeisterung , wie dies bei anderen
volutionen der Fall war . Darum auch beute noch kein■
kein Dichter, kein Komponist, der die Tage der UmwalSw
dementsprechend gewürdigt , besungen, wie dies bei der gro°
französischen Revolution z. B . durch die Marseillaise zu koni»
tieren ist. Wir waren zu tief im Abgrund , die Not war ggroß, um belle Begeisterung entfachen zu können. Mit Depjgröberer Freude , und mit starker Hoffnung sind wir in
Lage, den Blick vertrauensvoller in die Zukunft schw^s^ ,
lassen zu können, so schwer auch noch das Nächste und
nächste sein mag.

Een . Schöpflin wies sodann auf das sonderbare bin, &
Revolutionsfeier ohne vorherige Revolution zu begehen.
charakteristische an unserer Feier zeige sich darin , den ^nicht auf das Gewesene zu richten, sondern auf das , was
kommt. Wohl wurden bereits zwei Dutzend Tbrönchen **
Throne gestürzt, aber den Staat , den wir geschaffen,^wir noch nicht erobert . Es gilt deshalb ihn zu erkämpfden revolutionären Kampf zu beginnen . Nachdem wir in o»
7 Jahren die demokratische Republik gehalten und sie in
Grundlagen zuletzt nicht mehr so leicht erschüttert weroc
kann, müssen wir daran denken , die Republik in unserem
auszubauen . Noch höher als Demokratie und Republik, ^Schwarz-Rot -Gold — so sehr wir davon begeistert sind
der Sozialismus , das rote Banner und seine in ihm versiAbildlichten Ideen . Das erwirkt erst helle Begeisterung . jgjStaat , der nur gesetzmäßig demokratisch und republikanisch
aber keinen sozialen Gellt aufweist , kann die arbeitende
nicht begeistern. Ein Staat , in dem Trusts . Syndikate
Kartelle das Volk ausvlündern , wo soziale Nöte vorherrsch ^ ,sind, ist nicht unser Staat . Es gilt deshalb , den revolmnnnären Kampf um unseren Staat zu beginnen . Der Kam
mag schwer sein , vielleicht noch dramatischer als die Novem
bertage 1918, denn damals hatten unsere Gegner den Mon"

,Listenstaat nicht verteidigt , beute aber verfügen sie ^Kräfte von gigantischem Ausmaß in ihrem Kamvfe gegen un
Hier, in diesem Kampf muß unsere revolutionäre Tat .

e>
setzen, nicht nur national , sondern international . Dleie,.
Kamps wollen wir unsere Äevolutionsfeiern widmen. Mt
haben den 18. März gefeiert , feiern den 1. Mai und die dn^Phase der Feiern im revolutionären Kampf muß die
lutionsfeier lein . Die IKrnarnmmp fiter»« nffermfirtS ch .Jein . Die Programme hierzu allerwärts . ch^ausgewählter Art , stehen auf ausgezeichneter künstlerstcĥ
Stufe , so daß die Revolutionsfeiern den Charakter einer
jährlichen Andachtsstunde tragen . Sie sollen begeistA,
wirken,und ausklingen mit dem Ruf in alle Welt : denkt 1‘Tjdaß wir , die den furchtbaren Krieg hinter uns haben, ’
nicht mehr so unsozial behandeln lasten wie bisher ! v.«Mit der Mahnung und dem Appell, den Kampf ui«
sozialen Staat aufzunehmen , die soziale Revolution mit EN
nie zu führen , und das nun folgende gemeinsam zuLied „Auf Sozialisten schließt die Reiben " als Schwur a

s„{rufasten, schloß Een . Schöpflin seine Festansprache. Sie
belle Begeisterung und stürmischen Beifall aus .

Die Weihe der partelfahne
Sie gestaltete sich besonders stimmungsvoll , erbebend-

war ein prächtiges Bild , das sich auf dem Podium auftat .
neue Fahne , einfach und schlicht aus rotem Tuch und j
fransen ausgeführt , mit der Aufschrift „Sozialdem .
Karlsruhe " war umsäumt mit den Fahnen verschied' ^ «Arbeiter -Gesang- und Sportvereine , der Arbeiterjugend ,des Reichsbanners Schwarz-Rot - Gold. was einen ausgeie .
neten Eindruck erzeugte. Der Vorsitzende Een . Roß % efnahm die Weibe vor , wies dabei in markanten , von s -A -Begeisterung getragenen Worten auf den Inhalt desum den Sozialismus und den Sinn der roten Fahne ^xni<tepsoll sein unsere Führerin in dem großen Kampf , ein
befreiendes und friedenbringendes Wahrzeichen, eine ^
nerin an das , was war , ein Wegweiser für die Zukunft ! ^Der Beifallsrausch , der den Weiheworten folgte . 0öD
Gewißheit , daß der Weiheakt den besten Eindruck erweckte-,

Briefkasten der Redaktion
Rr . 2. H. M . H. In Ihrem Falle ist der Erbe des Gläu¬

bigers berechtigt, Aufwertung zu verlangen . Natürlich können
Sie die Schuld, die unvorhergesehen auf Ihr Erbteil entfällt ,prozentual auf die anderen Miterben verteilen . Im Streit¬
fälle können Sie das Amtsgericht wegen Auseinandersetzungüber den Nachlaß Ihrer verstorbenen Mutter anrufen .

A. S . Blankenloch. Die Erben des Schuldners sind zur
Bezahlung der Aufwertung der zurückgezahlten Hypotbeke ver¬
pflichtet, Insofern jedoch das Grundstück anderweitig ver¬
kauft wurde und zwar unter dem eigentlichen Wert , kann
unter Berufung auf die Härtebestimmung des Aufwertungs¬
gesetzes eine Abfindung unter 25 Prozent erzielt werden. Dies
könnte natürlich nur durch Urteil des Gerichtes eintreten ,wenn der Gläubiger auf seiner 25-Prozent -Forderung besteht.

Büste, Rastatt . Die Karte kam erst Samstag mittag in
unsere Hände, also zu svät.

Veranstaltungen de» heutigen Tage«
Bad . Landestbeater : „Der Traum ein Leben .

"
Konzertbaus : Bad . Lichtspiele: Abends 8 Ubr : Rord -Rhaettkon

und Montafon .
Restdenz-Lichtspiele: „Die drei Portiermädel " . „Larry Semon

als Oberkellner ".
Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Palast -Lichtsviele: „Vermißte Töchter".
Colosseum : Täglich abends 8 Uhr : Intern . Varkete-Programm .Weltkino : Tbe Kid . The Fox.
Union-Theater : „Die Jagd nach de« Tode .

"
Friedrichghof : 8 Uür.: Lichttzilder-Bortrag „Das sexuelle Pro¬blem". Rur für Herren.

«"
«L ä £ Vereinsauzeiger »
« ergnügtingianzrigm finden unter dieser Rubrik in der Regel «eine

ober werden jum Retlowenjeilenvrel « berechnet ).Karlsruhe.
Kewerkschaftskartell. Heütr abend 8

der erste Bildungsvortrag des Kollegen Eisler - St
„Das neue Arbeitsrecht " im Saale des Roten Kreuzes
Zahlreiche Beteiligung seitens der Betriebsräte und
näre erwartet Der Vorst-

Naturfreunde . Montag und Dienstag abend 7
abholen . Geschäftszimmer „Friedrichshof ".

Ubr finde»

D' THOMPSO

SCtFENPUlVEW

Oberall
zu haben ! '



9lt.
' 260 Montag , den 9. November 1925 Sette 7

Aus -er Stadt Durlach
toiit q-W Schweinemarkt vom letzten Samstag war befahren
te[, . s5 Läufer - und 178 Ferkelschweinen. Die Zufuhr wurde
K , ? .?^ kauft. Die Nerkaufsvreise pro Paar bewegten sich :
Ij . .Käufer zwischen 100—120 Mark , für Ferkel von 35—40
Beüiw war sehr schöne Ware , namentlich in Läufern , zu-

u«rt . Die Kauflust war bemerkenswert .
Ertrag über Arbeitsrecht . Heute abend 5 Uhr

jj.,
eto im „Lamm" ein Vortrag über Arbeitsrecht statt . Die
Eitcrschaft ist hierzu eingeladen und wird um zahlreichesseinen ersucht , zumal der Eintritt frei ist.- ©-

„ Aus dem Lande
Rastatt

Arbeiteriugend . Heute abend Bastel -Abcnd, ebenso^ en Dienstag .
Ein Ereignis , wie es Rastatt wohl selten erlebte , ist

“
Jon dem Ortsausschuß der freien Gewerkschaften inszenierte

^ ."i „Die Schmiede " in den Schloßlichtsvielen. Daß
die ^ ^ lm unsern Gegnern ein Dorn im Auge ist , beweisen
tol » , toieltaten gedungener Elemente , die unsere Werbe -
fjJ* toM « zum Teil abrissen. Dies konnte dem guten Besuch
Scm

>eTrt ^c'1ten Abbruch tun . So war beispielsweise am
^

«tostag abend die Vorstellung nahezu ausverkauft . Heute
i»

° n
s?

a 8 der letzte Tag , da naturnotwendig der Film
^ . totondern Städten rechtzeitig eintreffen muh. Wer also eine
jjfl:

1 Augenweide sich nicht entgehen lassen will , der spute
Für Erwerbslose und Kurzarbeiter und sonstige

^ .totoschaftlich Schwache , die natürlich auch ein Recht an unsern
Ztztotoitoellen Errungenschaften haben , sind Vorzugskarten zu

*J U ^oben . Mit - dieser Mahnahnie wurde das weit -
tondste Entgegenkommen gezeigt.

^ dem Murgtal
fî ^ totoßeeMou . Arbeiterjugend . Heute Montag abend 8 Uhr
Eb sto im Lokal eine wichtige Mitgliederversammlung statt .

Ha¬
tost Pflicht eines jeden Jugendgenossen , hierzu zu erscheinen.

en -Baden
hĵ Pili,eibericht vom 7. November . Gestohlen wurde einer
»J/ä *? Dame ein goldenes Kettenarmband , mit Brillianten
far»

^ tonaragden besetzt. — Verloren und vermutlich unter -
wurde am 3. Rov . aus der Straße eine goldene Vor¬

hin ^ tol tonit einer echten Perle . — Festgenommen wurden
to»n k - Io^ex "us Gaggenau wegen Abtreibung , eine Ehefrau
btt 2jet wegen Urkundenfälschung und Betrugs und eine an-

»rau von hier wegen Beihilfe hierzu , ferner ein polnischer
^

"
^ rbeiter wegen Gewerbe-Vergehens , ein von der Staats -

Î
°" schaft Freiburg wegen Diebstahls verfolgter Silfsarbei -

.Lahr und 2 Personen wegen Bettels . — Zur Anzeige
toos f '^ totoDienstmädchen aus Umweg wegen Verbrechen gegen

9
towende Leben, ein Agent und zwei Architekten von hier

bc^vjto Betrugs , sowie 53 Personen wegen verschiedener straf-
^ / sonstiger Handlungen .«Uh,

Biihler Zustände
*Qfiun

°n ^ totoeibt uns : Wir hatten diesen Sommer Veran -
Wjp ■ ?uf die eigenartige Stellungnahme unseres Bürger -
ich^ rs in einer Wohnungssache- hinzuweisen , und batten in
tottjjl Artikel den Beweis dafür angetreten , daß der Bürger -
^ »ilat toener Cache sehr seldstherrisch vorgegangen ist . Seit
Stiles " toton schwebt schon gegen den Besitzer des in jenem
totitc pi Kannten Hauses auf Betreiben einzelner Gemeinde-
^statt i ^ toozeh, weil er, — obgleich es ihm nach dem Vertrag
^ tolliai tovar — das Haus vermietete . Dieser Tage nun be-
f«s, h„

tEI °n Bürgermeister einem anderen Besitzer eines Hau-
^ toetu«

8
y n 0 u gleichen Vertrag hat , bedinglos die Ver-

Hauses, obgleich durch diese Vermietung eine
«rst^ totongchem Wohnungsmarkt entzogen wurde , was bei dem

. " "ll nicht erforderlich war, .der Prozeß gegen den ersten
^ totikei r,

^
<
tod aber lustig weitergefiibrt . In unserem ersten

to>»z Un,n . . st tovir bereits den Verdacht ausgesprochen, daß sich
tovtez tosttovtowierte Vorgehen des Bürgermeisters und Eemeinde -
stiiie, i ^ toi

.toLer gegen den Hausbesitzer als gegen den wegen
- to letzt

" tischeu Einstellung mißliebigen Mieter richte. In
* ^ emeinderatssitzung hat nun der bereits

“et st„„? tô tochnete Mittelschullehrer , der als sviritus rector
^ stritt " ststtobfraktion zu gelten bat und als Rufer im Streite
Erklär »' " toe Katze aus dem Sack gelösten und durch seine
°to ynU)

toto8unsere Vermutungen vollinhaltlich bestätigt , indem
«"»dl^ ststitoinden zugab, daß es sich für ihn weniger darum

be angeblichen Rechte der Gemeinde, zu welchem die-
?!tob v,„ toto8cns auf mehr als merkwürdige Art gekommen ist,
?®t, au r ? to die Vermietung absolut keinen Abtrag gemacht
toste ton als lodiglich um die Person des Mieters . Er
Ntei „ iftototo. ct sei sonst nicht ungerecht, aber der Mieter müste

. j
to} Umständen raus . Woraus wir den sehr lehrreichen

Wichtig jsi ^ daß 1 . die Rechte der Stadt zu sichern nicht so
stosg £ Ito, wie einen politischen Gegner zu schikanieren und 2.'’ateit erreichen versucht , auch wenn es ohne Ungerech -

stat ^ tototobevon Offenburg nach dem großen Rebort Dur -
^ Ilnim-„ großen Mangel erheblicher Steigungen und gro-
x

° Ue Seit Jahren besteht das Projekt , durch eine
K»!>st W * £ ^ ese Nachteile zu beseitigen. Die Ausführung

•> " ton enormen Kostenaufwand , jetzt etwa 140 000
begn „ toto wieder Verzögerung . Nun soll diesen Winter da-

ist̂ ^ touvinton werden. Durbach, der berühmte Weinort , hat
äu . sl,aig "rteil von einer verkürzten und verbesserten Straße ,"" ch bereit , 40 000 Mark an den Herstellungskosten
di», to etvi„ „tost' . Auf Offenburg trifft dies weniger zu und
* tott Arb - 1 ?0t> Mark zu tragen . Auch im Interesse der
«j Mt Otk^„ sttosen ist die Ausführung recht wünschenswert,
^ tovichtinst" tolrg wäre aber die Regulierung des Waldbaches

nt
* " üb pressanter . Dieser oft wilde Gebirgsbach

Sr^ chönb » z. " toelen Krümmungen und breitem rohen Bett
to»it ^ r Lini ° -stst^tobiet der Oststadt. Ein Projekt zu dessen
V*? toel G-i -sttostbiung ist längst ausgearbeitet und würde da-
to>i,?b«tt „sttonnde durch das frei werdende breite und lange
de, tom. i „totoionnen . Das Straßenvrojekt Offenburg -Durbach

' • - «Co . den hiesigen Bürgerausschuß beschäftigen,

gemacht werden , daß die hiesigen Arbeitslosen vorzugsweise
eingestellt werden und das Waldbachprojekt auch bald zur
Ausführung kommt . Am allerdringlichsten ist der Bau von
Wohnungen .

- ® -

Vermischtes

oajg. , wen oieggen « urgerausilyug oenyariigen ,
7— . Annahme desselben sollte aber zur Bedingung

Selbstmord eines Berliner Kaufmanns
Berlin , 7 . Rov . Der Berliner Geschäftsinhaber Bernhard

Gottmann wurde heute in seiner in Lankwitz gelegenen Woh¬
nung erhängt aufgefunden . Geschäftliche Sorgen sollen ihn
zum Selbstmord getrieben haben.

Verurteilung eines Schrankenmärters
Glogau , 7. Rov . Von dem Großen Schöffengericht wurde

der Schrankenwärter Paul Wohland wegen fahrlässiger Tötung
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt . Wohlland hatte
durch Nichtschließen der Schranke ein schweres Unglück berbei-
geführt . Der D .-Zug Breslau —Berlin hatte beim Bahnüber¬
gang zwischen Schmiedefeld und Neukirch ein Lastauto mit An¬
hänger überfahren , in dem sich mehrere Sandwerksburschen be¬
fanden . Einer von ihnen wurde getötet , ein anderer schwer
verletzt.
26 900 -st bei der Stationskasse in Oppeln unterschlagen

Die „Breslauer Zeitung " meldet aus Oppeln :
'Der bei

der Stationskasse des Hauptbabnhofes in Ovveln beschäftigte
Eisenbahnsekretär Modiläwski ist verhaftet worden . Er hat
anscheinend unter Beihilfe eines Betriebassistenten , der gleich¬
falls verhaftet wurde , aus der Stationskasse nach und nach
28 008 Mark unterschlagen. -

Münzdiebstahl
Sofia , 9. Rov . Ein schwerer Diebstahl wurde in der

Münzabteilung des Altermuseums begangen . Zwei der wert¬
vollsten Münzsammlungen , aus der Zeit Philipps von Mace-
donien , Alexanders des Großen , sowie aus dem Mittelalter
stammend, wurden entwendet . Der Wert der gestohlenen
Sammlungen übersteigt eine Million Lewa. Nach den Dieben
wird eifrig geforscht .

Letzte Nachrichten
8m die Entwaffnung Denffchlands

Die Note der Botschafterkonferenz in Berlin eingetrofsen
Berlin , 7. Nov. (Eig . Bericht.) Der deutsche« Regie¬

rung ist am Samstag die Antwort der Botschafter¬
konferenz auf die letzte deutsche Note in der Entwaff¬
nungsfrage zugegangen. Die Antwort bestätigt , wie amt¬
lich erklärt wird » die sachlichen Angaben der deutschen Note
über den Stand der Entwaffnungsfrage . Wege»
einiger Cinzelvunkte, die deutscherseits noch als offen bezeich¬
net worden waren , hat die Botschafterkonferenz die deutsche Re¬
gierung ausgesordert , neue Vorschläge zu machen . Gleich¬
zeitig erklärt die Botschafterkonferenz, daß fie nach Empfang
der deutschen Vorschläge in der Lage wäre , den endgülti¬
gen Termin für die Räumung der nördlichen
Rheinlandzone festsehen zu können und zwar in der
Weise, daß die Räumung am l - Dezember zu beginnen
habe.

Paris , 7. Nov. Wie der „Matin " berichtet, wird in der
Mitteilung , die die Botschafterkonferenz an die deutsche Re¬
gierung gerichtet bat , Folgendes zum Ausdruck gebracht : Die
Alliierten hätten den sehr aufrichtigen Wunsch , mit der Räu¬
mung der Kölner Zone bald zu beginnen , d . h . an dem Tage ,
an dem die Absicht bestehe , die Locarno -Verträge zu unterzeich¬
nen , also am 1. Dezember. Trotz dieses versönlichen Geistes
habe die Botschafterkonferenz einige Bemerkungen , die in dem
Bericht des Versailler Komitees enthalten seien , berücksichtigen
müsten. Man verlange also vom Reich , unverzüglich Dispo¬
sitionen zu treffen , damit die Kontrollkommissionen in der Lage
seien, einen befriedigenden Bericht zu übermitteln . Es han¬
dele sich namentlich um die Bewaffnung , den Charakter der
Polizei und um die Organisation des Großen Generalstabes .

Nach dem „Oeuvre " werden es drei Fragen sein , die einer
Regelung bedürfen : nämlich 1 . der deutschen Polizei ein ähn¬
liches Regime zu geben wie der Polizei anderer Länder , 2. den
Gebrauch der nach dem Friedensvertrag von Versailles ver¬
botenen Waffen , wie Tanks für die Ausbildung , Maschinenge¬
wehre für die Kavallerie , usw . zu untersagen und endlich 3 . den
Sportvereinen und vaterländischen Verbänden zu verbieten ,daß sie militärische Instruktionen erteilen .

Disziplinarverfahren gegen Dr. Zaemüe
Berlin , 7. Nov, Vor der Reichsd'isziplinarkammer in

Berlin wurde am Samstag das vom Resihsaußenminister em-
geleitete Disziplinarverfahren gegen den Schwiegersohn des
verstorbenen Reichspräsidenten Ebert , den Attache im Aus¬
wärtigen Amt Dr . Jaenicke, unter Vorsitz des Senatsprästden -
ten Dr . Großmann durchgeführt . Die Anklage lautete auf
Dienstenthebung . Anlaß zu dem Verfahren war eine Eintra¬
gung Dr . Jaenickes in das Fremdenbuch eines Hotels auf
Capri , in das er schrieb : „In Ihrem gemütlichen Hause ver¬
gaß ich sogar, daß ein Sindenburg Präsident der Deutschen
Revubli .' geworden ist" . Das Urteil lautete auf einen Verweis
und eine Geldstrafe in Höhe von einem Drittel des Monats - ;

einkommens. In der Urteilsbegründung wird die Eintragung
als eine Fahrlässigkeit bezeichnet , weil sie auch von anderen
Deutschen gelesen und als Verunglimpfung des Reichspräsi¬
denten empfunden werden konnte. Dagegen wurden Dr.
Jaenicke mildernde Umstände zugebilligt , infolge der seelischen
Depression, in der er und seine Frau sich damals befanden , die
beide unter dem Eindruck standen, daß Reichspräsident Ebert
das Opfer der politischen Hetze derjenigen Kreise geworden ist,
denen Sindenburg nachher seine Wahl zu verdanken hatte ,

*

Im Anschluß an eine Dienstreise , die Dr . Jaenicke als l
Reichskommissar für die Mailänder Mustermesse nachs
Italien gemacht hatte, hatte er sich mit seiner Gattin
nach der Insel Capri begeben , und auf den Wunsch des
Hotelwirts Pagona , einige Zeilen in das Gästebuch zu
schreiben, machte er diese Eintragung, die jetzt den Ge¬
genstand des Verfahrens bildete . Ein Charlottenburger
Beamter, der nach der Abreise Dr. Jaenickes das Hotel
Pagano bezog und im Fremdenbuch die Eintragung fand ,
schnitt das Blatt heraus, und sandte es dem Auswärtigen
Amt zu . Darauf verfügte der Reichs außen mink -
st e r die Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen Dr.
Jaenicke auf Entfernung aus dem Amte .

Wir haben seinerzeit , als der Vorfall bekannt wurde,
erklärt , daß wir die Entgleisung Dr . Jaenickes entschie¬
den verurteilen. Aber wenn die Ministerien mit der
gleichen Energie gegen Beamte, die sich ungehörige Be¬
merkungen gegen den Reichspräsidenten Ebert zuschulden
kommen ließen, hätten vorgehen und auch gegen diese
auf Entfernungvom Amte hätte drängen wollen,
hätte unser Aufwand an oberen Gehältern und Pensionen
eine wesentliche Erleichterung erfahren können.

Karlsruher polizeibericht vom 9. Aovember
Verkehrsunfälle . In der Nacht zum Sonntag stürzte ein

23 JAabre alter Fabrikarbeiter aus Bulach im Stadtteil
Rintheim so unglücklich vom Fahrrad , daß er sich schwere Ge¬
sichtsverletzungen zuzog und bewußtlos liegen blieb . Der Der - ,
letzte wurde zunächst nach der Polizeiwache Rintheim und von .
da nach dem städt . Krankenhaus verbracht . — In der gleichen^
Nacht wurde Ecke Waldhornstraße und Kapellenstraße ein ,
Betrunkener von einem Personenkraftwagen angefahren und ,
zu Boden geworfen . Er konnte sich selbst wieder entfernen . — i
Auf der Rastatter Straße im Stadtteil Rüvvurr fuhr eins
Personenauto gegen einen Stobkarren , wobei beide Fahrzeuge
beschädigt wurden . Personen wurden nicht verletzt. — Am
Sonntag mittag wurde eine Frau in der Waldstrabe beim
Ludwigsplatz von einem Kraftrad angefabren . zu Boden ge¬
worfen und leicht verletzt. --- Am 1. d. M . vormittags 7 Uhr ;
wurde ein 25 Jahre alter Taglöbner von hier , als er mit,
seinem Fahrrad durch die Kaiserstrabe fuhr , an der Kremung ,
Kaiser - und Hirschstraße von einem noch unbekannten Radfah -.
rer , der übermäßig schnell und ohne Abgabe eines Warnungs - .
zeichens aus der Hirschstraße kam und die Kaiserstratze kreuzte,,
so heftig angefahren , daß er vom Rad stürzte, einen Schlüssel- ,
beinbruch erlitt und sich den rechten Oberarm auskugelte . Der '
rücksichtslose Radfahrer fuhr die Hirschstraße weiter , ohne sich ,
um den Verletzten zu kümmern. >

Ein sinnlos Betrunkener von hier , der in der Nacht zum,
Sonntag von Passanten in der Kaiserallee liegend mit einer !
Kopfverletzung aufgefunden wurde , mußte in das städtische '
Krankenhaus eingeliefert werden . ^

Unvorsichtiges Autofahren . Der Führer eines Personen¬
kraftwagens fuhr gestern nacht in der Kaiserallee auf ein von
einem hiesigen Pferdeknecht in gleicher Richtung geführtes
Pferd , wobei der Führer des Pferdes und das Pferd selbst zu
Boden geworfen wurden . Der Pferdeknecht mußte , da er er-,
hebliche Kopfverletzungen davongetragen hat . mittelst Kran¬
kenautos in das städtische Krankenhaus eingeliefert werden.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 10. Nov. : Abkühlung , zeitweise noch Nieder - -
schlüge, im Gebirge Schnee, später etwas aufheiternd , nord?
liche Winde.

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 173, gest . 48 ; Kehl 262, gest . 45; Maxau 421.

gest. 25; Mannheim 287. gest . 11 Zentimeter .
Eine soziale Errungenschaft

ist auf dem Gebiete der Möbelbeschaffung durch die Einfüh¬
rung des Gruvvensystems erreicht worden . Das bisher übliche
Möbel -Teilzahlungssystem hat für den Käufer bekanntlich den
Nachteil, daß er erhöhte Preise , mindestens ein Drittel der
Kaufsumme sofort und den Rest kurzfristig zahlen muß. Auf
dieser Basis sind nur wenige in der Lage, sich eine gediegene,'
Ausstattung in Qualitätsausführung zu beschaffen . Es ist'
bei den heutigen Teuerungs - und Eehaltsverhältnisien beinahe '
eine Unmöglichkeit, die oben erwähnte Anzahlung für wirklich
gute Möbel aufzubringen . Außerdem ist die kurzfristige Ab¬
zahlung für die meisten Kreise nicht erschwinglich . Die Folge
davon ist, daß die Klaffe des Mittefftandes und die der Ar¬
beiter darauf angewiesen ist, sogen . Stapelware in minderwer¬
tiger Ausführung zu kaufen. (gug

Unverbindliche Aufklärung und Besichtigung, der Muster¬zimmer im Hauptgeschäft, Möbelfabrik Eebr . Klein , Karls¬
ruhe , Durlacher Straße 97/99 , und Rüppurrer Straße 14 . ^

MS ist
des Deutschen Vaterland ?
Der neue Roman Deutschlands
von Anton Fendrich . Der wiedererwachende deutsche Mensch in den
Wehen der bismarckischenReichsgründung , seine Kämpfe, feine Dumm-
heiten , sein tägliches Leben im breiten Behagen und trotzigen Helden¬
tum . Das ist ein Buch, das dem suchenden deutschen Auge wohltun
wird . Denn hier wird einmal rein menschlich — gesehen im Schicksal
zweier Deutscher — erzählt , wie alles sich entwickelte und vor sich ging .
Niemand wird das Buch ohne Ergriffenheit aus der Hand legen , es ist
kein Parteibuch , sondern ein Buch Deutschlands, das wir uns auf recht
vielen Weihnachtstischenwünschendürfen . (Verlag Dieck & To., Stuttgart )
Geheftet Rm . b .—, Schw. Fr . 6.2b, in Ganzleinen gebunden Rm . 7.Ü0,

Schw . Fr . Ü.4H in Halbleder gebunden RM. 10.—, Schw. Fr . 12,50 .
Zu beziehen durch : Bolksbuchhaudluug Karlsruhe , Adlerstraße 43.

Offenburger Anzeigen
'

Einladung.
' Die verehrlichen Mitglieder des BürgerausschuffeSWerden zu der am

Donnerstag, de» 12 . November 1V2S,
nachmittags S Uhr,

i»n Bürgersaal stattstndendenBürgerauSschußfitzunghiermit ergebenst eiugeladrn . 2180
Offenburg , den 7. November 1925.

_ _
Der Oberbvrgermeistkk.

Arbeiter ! Werbet für Euere 3eftutig ! •

Karlsruher Herbstmesse / Duriadier Allee
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Heute: Vortrag für Herree
Näheres siehe Inserat 6116 1

Karten zu Mk. 2.—, 1.50 und I —

Morgen Frfedrichsho !Tooes -Anzeige. Damen-Lichtbiider -Vortrag über:
Das sexuelle Problemvarietö-

ist
Tagesgespräch

Warum?
Von A bis Z

eine 6117
Attraktion !

Täglich abends
8 Uhr

Sonn -und Feier¬
tags 4 u. 8 Uhr .

Residenz Licht
spiele

Waldstraße

—

Heute abend 10 llhr verschied noch
langem , geduldig ertragenem Leiden meine !
innigstgeltebte Frau , Mutter , Großmutter j
und Schwiegermutter

paulina Bohner
ged . Bohner

i« 58 . Lebensjahre .
Bulach, den 8. November 1925.

In tiefer Trauer
Anton Bohner V

nebst Kinder n»d Verwandte.
Die Beerdigung findet am Dienstag den >

10. November nachmittags 4 llhr statt.
TrauerhauS : GrünwinNerstraße 26.

Karlsruhe
XniMstr . 49

Helene Pahr
Heinz Möser

Novb'
r, 1925 Karlsruhe

Sonmerstr . 6
6131 .

,Zum Strauß"
Aenäag Schlachttag
Guter MittagSttsch im Abonne

ment 80 Psg.
ff. Hausgemachte Wurstwaren -
Schrempp-Printz-Biere — Münchener tzackerbräu
srladetfreundhein

^ ^ ^ Jsoh ^ Stengel .

Amtliche Sekanntmachungen
Karlsruhe . HandelSreatstereinträge .
1. H . Pohl & Co ., Gesellschaft mit beschränkter Hal¬

tung . Karlsruhe . Durch Gefellschasterbeschlutz vom
5. Oktober 1925 ist die Gesellschaft aufgelöst. Der
bisherige GesellschafterGustav Sieber ist Liquidator ,
gl . Oktober 1925.

2 . PatentverwertungSgesellschast . Alarm '
Gesellschaft

mit beschränkter Haftung , Karlsruhe . Durch Gesell-
schasterbeschlaßdom 10. September und 19. Oktober
1925 wurde der GesellschastSvertrag In den 88 1,
2 und 4 geändert . Hiernach ist die Firma ge¬
ändert in : BioS-Jnstitut skr praktische Menschen-
künde , Gesellschaft mit beschräntter Haftung . Ge¬
genstand deS Unternehmens ist nunmehr : Dir
Einrichtung und der Betrieb von Instituten für
praktische Menschenkunde, Diagnostik, Charakter -
und Begabung - Prüfung , Fabrikation und Vertrieb
wissenschaftlicher Apparate , Erwerbung und Ver¬
wertung geschützter Erfindungen . Da» Stamm¬
kapital ist um 6000 RM auf 10000 Reichsmark
erhöht . 4. November 1925.

3. Mittelbadischer Brauereivcrband , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung . Karlsruhe . Auf Grund deS
GesellfchafterdcschlnffeS vom 29. Oktober 1925 ist
daSStammkapital infolge Umstellung auf2100ReichS»
niark ermäßigt und der GesellschastSvertrag in den
88 3, 4, 9,10 , 14, 24, 20 und 30 geändert nnd durch
Hinzusügung einer neuen 8 32 ergänzt . Aus die
cingereichte Urkunde wird Bezug genommen. Die
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen in der
. Karlsruher Zeitung " . 4. November 1925.

4. Süddeutsche Metallgesellschaft mit beschänkterHaf-
tung . Karlsruhe . Die Prokura der Ernst Tuteurtung .
ist erloschen. 5. November 19» .

Bad. Amtsgericht B
2187

Karlsruhe . - «»»elsreaisteretntriige .
1. Halbinger & Acker KaxlSruln!. Die Gesell¬

schaft ist aufgelöst. Der bisherige Gesellschafter Ad .
Eduard Lange ist alleiniger Inhaber der Firma .
2 . Oktober 1925.

2. Wilhelm Gille», Karlsruhe . Die Prokura des
-Wilhelm Giefin, Karlsruhe ist erloschen. 2. Rov . 25 .

3. Joses Heck , Karlsruhe. Die Firma ist erloschen.
3. November 1926.

4. Karl Stahl . Karlsruhe . Die Firma ist erloschen .
4. November 1925.

5. C. F . Müller , Karlsruhe . Die Gesamiprokura
deS Paul Friedrich Model, Karlsruhe ist erloschen
5 . November 1925. . . .

6. Psannkuch G. m . b. H . & Co., Karlsruhe . Ein
Kommanditist ist aus - und ein Kommanditist in die
Gesellschaft eingetreten . Dem Konstantin Spachholz,
Karlsruhe , ist Kollcktivprokura derart erteilt , daß er
zusammen mit einem anderen Prokuristen der Ge -
jellschast diese zu vertreten berechtigt ist. 7 . Robem-

1925
7. Karlsruher Geflügelzucht Rheinhase» G . m . b. H .

& Co .. Karlsruhe . Ein Kommanditist ist aus - und
Kommanditist in die Gesellschaft eingetreten .

Zeppelin Seltener Woche * Karlsruhe
niiiiiHiiMiiniiMiiiiiimmiiiiiiiiuMiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiMiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiimiimiinnnmiiiiiinimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiii

vom 12.—19.
November 1925 Am 12. lfov. 1925

8 Ohr abends
wird

Dr . Ing . h. c.

Hugo
Eckener

im großen
Saal der Festhalle

sprechen.
Mittelstadt ! Reise - und Sporthaus Eduard Müller .Waldstr . 45 ; Zigarrenhaus Hch. Tisch, Amalienstr. 14b .Bädstadt : J . Schneyer. Kaufhaus , Werderplatz . Oststadt ■ J . Schneyer, FilialeKaiserstr . 69. Weststadt i Zigarrenhaus Carl Ridling. Kaiserallee 31. Mflhlbnra tJ . Schneyer, Filiale Rheinstiaße 48.

uoruerhaufssiellen :

11« in

ein .
7. November 1926.

Bad. Amtsgericht B 2.
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Karlsruhe BeretnSregistereintrag .
Turnverein Bulach in Bulach . 5. II . 1925.

Bad. Amtsgericht B 2.

Karlsruhe. SüterrechtSregtstereiutrüge .
1. Fitterer Mar . Lehrer. Karlsruhe und Martha

Tilli geb. Meinzer . Vertrag vom 22. Oktober 1925.
Gütertrennung . 27. X . 25 .

2. Saupp Jakob , Heizer, Karlsruhe und Albertine
geb . Rechlich . Vertrag vom 22. Oktober 1925. Güter¬
trennung . 27. X . 25.

3. Herr Alois , Laudwirt , Karlsruhe und Marie
geb . Stebachmeier . Vertrag vom 14. März 1924.
Gütertrennung . 29. X 25.

• 4. Klee Josef , Eisenbahnasfistcnt, Karlsruhe und
Apollonia geb. Strobel . Vertrag vom 26 . Ottober .
1925. Gütertrennung . 29 . X 25.

5. Fühler Wilhelm, Bauunternehmer , Karlsruhe
und Elise geb . Arber . Vertrag vom 28 . Oktober 1925.
Gütertrennung . 30. X . 25.

6. Ganzmanu Otto , Oberhandelslehrer , Karlsruhe
und Anna geb . Kappcler . Vertrag vom 28. Oktober
1925. Gütertrennung . 30. X . 25 .

7 . Oertel Theodor , Kaufmann , Karlsruhe u . Käthe
geb . Möloth . Vertrag vom 26. Oktober >925 . Güter¬
trennung . 30. Oktober 1925 .

8. Feuerstein Adam, Ingenieur , Karlsruhe , und
Hedwig geb . Boeder . Vertrag vom 29. Oktober 1925.
Gütertrennung 2. November 1925.

9. Weigele, Otto , Kaufmann , Karlsruhe und Maria
geb . Santschi . Derttag vom 3. November 1925 .
Gütertrennung . 4. November 1925. 2188

Bad . Amtsgericht B 2.
Oeffeuttiche Erinnerung.

I . An die Einreichung der auf 10. November
1925 fälligen Voranmeldungen für Umsatzsteuer durch
die Pflichtigen wird erinnert .

II . Auf 15. November mit Schonfrist bis 23.
November ist die ll . Rate der BermögenSsteuervor -
auSzahlnng für 1925 nach dem Steuerbescheide für
1924 zu entrichten.

Man zahle möglichst bargeldlos unter Angabe
der Steuernummer .

Berlchiedenarttge Abgabe«, die mit Zahlkarten
tisw . auf einmal entrichtet werden , find auf dem für
die Kaffe bestimmten Abschnitt der Zahlkarten usw.
nach Steuerart und Betrag genau zu entziffern.

Karlsruhe , den 7. November 1925 . 2184
Dt« Finanzämter Stadt und Land .

Maul - und Klauenseuche tu Rüppurr .
Nachdem bet einer Kuh de» Karl Maisch in

ich

Karlsruhe - Rüppurr , Rastatterstraße 17, Maul - und
Klauenseuche sestgestellt worden ist, werden folgende
Anordnungen getroffen :

a ) Sperrbezirk .
Da» verseuchte Gehöft und der um dasselbe

gelegene Häuserkomplexder Stadtteil » Rüppurr (sogen.Klein-Rüppurrs bildet einen Sperrbezirk im Sinne
der 88 161 — 165 der AuSführunaSvorschriften zum
ReichSviehscuchengesetz mit dem fich hieraus ergebenden
Wirkungen.

b) BeobachtnngSgcbiet .
Der übrige Teil von Rüppurr wird mit den

auS 8 166 der Ausführungsvorschriften zum Reil
Viehseuchengesetz ergebenden Wirkungen als Beobacht
inngSgebiet bestimmt.

e ) 15 hm Umkreis .
In den Uinkreis von 15 hm vom Seuchenort

entfernt falle» die Stadt Karlsruhe mit den übrigen
Vororten , die Gemeinden : Durlach , Bcrghauien ,
Blankenloch, Büchig. Bulach, Eggenstein, Forchheim,
Grötzingen, GrünwetterSdach , HagSseld, Hohenwetters¬
bach. Jöhlingen , Kleinsteinbach, Knielinge», Leopolds¬
hafen. Palmbach . Söllingen , Staffort , Stupferich.
Teutfchneureut , Untermutschelbach,Weingarten ,Wclsch -
neurcut , Wolfartsweier , Wöschbach , ferner die bi» zu
15 km vom Seuchenort entfernten Gemeint en der
Amtsbezirke Pforzheim und Ettlingen .

Für den 15 Irm Umkreis gelten die Bestimmungen
de» tz 168 der AuSführungSVorfchristen zum Bieh-
feuchengesetz . 2185

Karlsruhe , den 6. November 1925. O.Z 166
Bezirksamt — Polizeidirektion B.

Ladisches
Lsndkschealer
Montag . » . November

102 » .
3 « halben Preisen r

SerTraumein
Lehen

Dramatische» Märchen
vier Aufzügen

von Franz Grillparzer .
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.
Personen ;

Maffud Herz
Mirza Albrecht
Rustan Dahlen

anga Ulrich v. d. Trend
önig vonSamarkandHerz

Gülnare Moeller
Kaleb Prüter
Karkhan Brand
Mann vom Felsen Lieck
AltcS Weib Frauendorfer
Kämmerer Schneider

auptmann Nißl
nführer Weber

Dienerin Bronner
Anfang 7 l/2 Uhr

Ende 10 Uhr.
Sperrsitz I 2 .80 Mark

Hanpt - Kartenverkanf
in der Stadt

durchgehend v 8— 6 llhr
in der Mustkalienhandlg .
Fritz Müller , Ecke Kaiser-

und Waldstraße .

»

von Mk. ISO an
Katalog umsonst

Teilzahlung
Franko -Litferang

H . Maurer
Kaiserstraße 1 ? 6

Ecke Hirschstr .

' Piano
modern ,

tcreuzsaitig , last
neu, sehr preiswert
ZBMongseriiichtarffl
K

Kaiser Straße 16"
Salamander- »*
Schuhhaus. ,

und » orhSnge werde"
zum Bügeln angenom»^

Daxlanden .

Li« sparen
viel Geld 1
wenn Sie Ihre

Winter -Artikel
zum Beispiel :

HBPrBnraBStBno.ß .üO1*

Strickwolle ims d. I --®1
HerrBn-FuttBrnosaf. .
gute u/are. proPa» *•
wie auch Kar *’ ®’
Weißwaren z . y®
teilhaften Preise“

einkaufen be»

J. M. Toclet
Krlensstraße **
Eing .Rüppurrers **

Anzug. iKn7?Z
für ll Mk zu Verla »
« apellenstr . 24 , °-

P

Sw « .

Obstbaus
Spalierbäome , 111
Sorten a . Formern - -
bäume , Joy .« u- .®
beerbuich- u . Ho >
Reben , Hinibcer-,
beer-.Rosen-,Zierstr <w» u
können jeden Mihwo
SamStag im Karte»
. Ketterer ' ,
Bahnhof , gelaust A

Klotz, Baunifchu '^
Bruchsal

Plakatealler Art liefert r
und billig .

VerlagsdraclVolkstrennd P
Luisenstr,24,Telef ^ *

3 » 3« » Btticn
Zhrpatzvil » !
unr im Photogr , Atelier
aaiIeritr .50 . Ling .AdIerftr.

Wo?jJn .derNSH
maschinen-
Eentrale

Werderplatz 4« , werden
alle Arten Nähmaschinen
repariert , auchSingcr - nnd
Schuhmacher - Maschinen.
Eriatzteile . Oel, Riemen.
Ankauf und Verkauf alter
gebrauchter Maschinen.
Postkarte genügt .

Möbelfabrik
Lager . Durlacherstr . 97 / Fabrik: Rüppurrerstr . 14
empfiehuHerremiMtner , Speisezimmer

Schlafzimmer und Küchen .
Einaelabgabe jedes Stück . 6174

Erstklassige Qualität auch bet einfachen Ausführungen sowie
Nachtieferung passender Stücke , ohne Mehrpreis . Große Auswahl
in fertigen Betten und PolstermÖbeln: Fachmännische Bedienung

und Beratung ! .Auf Wunsch Zahlungserleichterung !

Rafiaiier Anzeigen.
Aufforderung .

Erhaltung von Begräbnis -
Plätzen betr .

Auf dem hiesigen neuen Friedbose sollen die
Begräbnisvlätze , welche vom Jahre 1898 bis
einschl . 1905 mit Erwachsenen und in den Jah¬
ren 1902 bis einschl. 1910 mit Kindern belegt
worden sind , umgegraben werden. -

Etwaige Hinterbliebene werden daher aus .
gefordert , soweit eine Verlängerung der Um .
grabungszeit nicht bereits erfolgt ist. diese bis
spätestens 15 . Dezember ds . Js . dabier zu be-
antraoen . oder die ans fraglichen Gräbern etwa
noch vorhandenen Grabdenkmäler »u entfernen
andernfalls diesetbrn von der Stadtaemeiitdc
beseitigt und zugunsten der Stadtkaffe ver¬
wertet werden.

Die Umgrabungszeit beträgt 20 Jahr « für
Erwachsene und 15 Jahre für Kinder . Die
Verlätmernngstaxen betragen für 1 Rabattvn -
grab 50 Jl . für 1 Reibengrab 20 JL 2180

Rastatt . 20. Oktober 1925.
Der Stadtrat.
Götzmann ,

Mrivelltt AMlstring Mdtftn!
ibig. Belohnung . nhlt der Unterzeichnete dem WiederdriEf
% Brillantringes , der am 31 . Oktober in der Kukirvl - li ^ "Obii

seines
verloren wurde.

Der Brillantrina muß bei Entnahme einer Prob «
Fußbad in eine Abfüllmaschine geraten sein. Der Verlust **'*' j»
erst bemerkt , nachdem die betreffendeParti « bereits den
die Expedition angetreten hatte und hier in sogenannte Kurpack» »
(siehe unten) gepackt worden war . ,Es wäre aussichtslos gewesen, das Verluststück aus etnf ^ pe
vielen tausend Kurpackungen , von denen bei dem regen
sogarein Teil schondie Fabrik verlaffenhatte, wiederherauszufl " ^

Ich verlasse mich deshalb auf die Ehrlichkeit des Finbr .̂ ^ --
die Tatsache, daß der Wert des Ringes geringer ist als "^ coiaS
gesetzte Belohnung »on _

2000 Mark . Für mich aber hat der
rinenl

einem _ - , . . . . . . _ ,dann «in Bevollmächtigter von mir erscheinen, die 2000 SR***

angeu
ÄroRr

_ . „ - Fußbad und 1 WechstAaaV
Knkirol-Etrrupuder , kostet 2 Mark und ist in allen. Dpottzere>
Fachdrogerien erhältlich . — Der Brillantring befindet sich, " . Kd«*'
oben erwähnt, in einer Kukirvl - Kurpackung , und ich bitte,
das Kukirol - Fußbad in Wasser aufgelöst wurde, gut aufM
damit der Ring nicht beschädigt wirv . ,Kurt KriSp, Inhaber der Kukirol -Tabrih Ek .-Salze bei Mägde
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